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+ „ stellen der Zeitung, sowie alle | 


Beſtellungen 

auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener 
Zeitung“ für den Monat September nehmen 
alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., 
ſämmtliche Ausgabeſtellen der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 1 Mark 
50 Pf. aun. 

Nen eintretenden Abonnenten wird der Aufang 
des Romanus „Der Todteufelſen“ von Robert 


Philips auf Verlangen unentgeltlich nachgeliefert. 


Auch jenden wir denſelben gegen Vorlegung der 
Abonnements quittung die Zeitung ſchon von jetzt 
ab bis zu Ende des laufenden Monats unentgelt- 
lich und poſtfrei zu. 

PPP c SE ERNST ne. 


Die Vorbedingung jeder Reform der Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer. 


Seit Jahren unterhält ſich die Preſſe aller Parteien über 
die Nothwendigkeit der Reform unſerer Klaſſen⸗ und Einkom⸗ 
mer ſteuer. Seit Jahren hören wir in gewiſſen Zwischenräumen, 
daß die Regierung ſich ernſtlich mit dieſer Frage beſchäftigt. 
Aber immer will es noch zu keinem Reſultat kommen. 

Wir wundern uns darüber nicht. Als in der letzten 
Landtagsſeſſion die Steuerreformvorlage mit voller Beſtimmtheit 
angekündigt wurde, und zwar eine Reform der Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer mit Selbſtdeklaration, haben wir nicht die 
Meinung gehabt, daß eine ſolche Reform ſo bald zur Durch⸗ 
führung gelangen würde. ir haben aber freilich nicht an⸗ 
nehmen können, daß ſchon innerhalb der Regierung, und trotz 
der beſtimmten Ankündigung der Thronrede, die Schwierig⸗ 


keiten ſich ſo hoch aufthürmen würden, daß es nicht einmal zu 


einer Vorlage an den Landtag kommen würde. 

Die Frage der Selbſteinſchätzung iſt eine ſchwierige. Man 
kann ſie nicht als Parteifrage hinſtellen; es ſprechen gewichtige 
Gründe dafür, aber auch gewichtige Gründe gegen die praktiſche 
Durchführbarkeit. Auf der einen Seite fällt für die Entſchei⸗ 
der Frage erheblich ins Gewicht, daß in einzelnen 
Staaten die Selbſteinſchätzung thatſächlich eingeführt iſt, ohne 
daß ſich beſondere Uebelſtände dabei gezeigt hätten. Anderer 
ſeits iſt ſorgfältig in Erwägung zu ziehen, ob das, was in 


anderen Staaten möglich und zweckmäßig, es auch in Preußen 


Die ganze Art und Weiſe, wie bei uns das Einſchätzungs⸗ 
weſen bisher betrieben iſt, würde allerdings einer durchgreifen⸗ 
den Aenderung unterzogen werden müſſen. 


Wie es ſcheint, wird der Herr Reichskanzler, der ſich 


gegen die Einſchätzung, wenigſtens in dem Umfange, in welchem 
dieſelbe in dem Entwurf der preußiſchen Staatsregierung ent⸗ 
halten war, ausgeſprochen hat, Recht behalten. Es wird wabr⸗ 
ſcheinlich ein Geſetzeotvurf, ber für alle Berufsklaſſen die 
Selbſteinſchäzung vorſchlägt, nicht eingebracht werden. Die 
offiziöfen Bemerkungen, welche in Bezug auf die Schwierig: 
keiten der Selbſteinſchätzung beim Grundbefig in die Preſſe ge⸗ 
bracht worden find, haben ſo ſchnell und ſo viele Anhänger 
und Bewunderer in großen Kreiſen geſunden, daß man nicht 
daran zweifeln kann, die Erkenntniß, daß der Grundbeſitz nicht 
im Stande ſei, fein Einkommen anzugeben, werde vorausſichtlich 
in den nächſten Monaten mit rapider Geſchwindigkeit noch 
zunehmen. 

Für uns und für alle Liberalen, inſoweit ſie noch auf dem 


früher ſtets von der ganzen liberalen Partei in Preußen eins austauſch zwiſchen den europälſchen Ländern, da iſt im engeren 


genommenen Standpunkte ſtehen, hat die Frage der Reſorm der 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer noch eine beſondere Seite. Für 
uns giebt es keine zweckmäßige Form derſelben ohne die Quo⸗ 
tifirung der Einkommenſteuer, d. h. ohne daß in dem Geſetz 
feitgeftellt wird, daß jährlich nur ſoviel an Klaſſen⸗ und Eins 
kommenftduer im Etat bewilligt wird, als zur Deckung der je⸗ 
welligen Ausgaben erforderlich iſt. Fehlt eine ſolche konſtitu⸗ 


tionelle Beſtimmung in dem neuen Geſetze, ſo würde eine Re. 


form der Klaſſen, und Einkommenſteuer, zumal eine ſolche mit 
Selbſteinſchätzung, nichts anderes fein als eine Steuervermeh⸗ 
rung in ungoſehbarem Maße, eine Steuervermehrung, zu welcher 
ur Zeit keinerlei Grund vorliegt. Auch die anderen „Neben⸗ 
1 welche der Herr Finanzminiſter v. Scholz nicht berück⸗ 
tigt willen wollte, die Frage des Wahlrechts und die des 
Steuerprivilegiums der Reichs unmittelbaren, find für uns Haupt⸗ 
lagen — allen voran ſteht indeß die Frage der Quotiſirung 
r Steuer. 
Bekanntlich hat die nationalliberale Partei früher in allen 


Donnerſtag, 29. Auguſt. 


ihren offiziellen Kundgebungen und in den Reden ihrer Wort⸗ 


führer im Parlament ſich ſtets auf den Standpunkt geſtellt, daß 
ohne die Quotiſirung der Steuern, wenn auch nur in einem 
beſchränkten Maße, eine Reform der Einkommenſteuer unan⸗ 
nehmbar ſei. In dieſem Sinne hat auf Betreiben der national⸗ 
liberalen Partei das Abgeordnetenhaus im Jahre 1878/79 eine 
beſondere Reſslution angenommen. In demſelben Sinne hat 
ſich auch der nationalliberale Abg. v. Eynern im Abgeordneten⸗ 
hauſe ausgeſprochen. Derſelbe nimmt auch in ſeiner kürzlich 
erſchienenen Broſchüre, in welcher er ſich bekanntlich gegen die 
Selbſteinſchätzung erklärt, Bezug auf die Reſolution der großen 
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes vom 14. Februar 1879, 
welch eine jährliche Bewilligung der Klafien und Ein⸗ 
kommenſteuer verlangte. Mit vollem Recht, ſo etwa führt Herr 
v. Eynern aus, iſt dieſe Forderung erhoben, die in Baden, in 
Württemberg und in allen übrigen konſtitutionellen Staaten 
! längſt Geſetz iſt. Entgegen den Ausführungen des Reichskanzlers 
vom 2. Mai 1879, in welchen er betonte, daß es nicht die 
Abſicht fein könne, Ueberſchüſſe zu haben und aufzuheben, iſt 
jetzt, wie Herr von Eynern ganz richtig bemerkt, Jahr aus, 
Jahr ein ein bedeutender Ueberſchuß im preußiſchen Staats⸗ 
haushalte vorhanden. „Auf Koſten der Steuerpflichtigen“ — 
ſagte er — „nimmt der Staat ſo viel mehr ein, als er aus⸗ 
giebt. Durch die Quotifirung ſollte eine ſolche Mehreinnahme 
aufhören. Die gegenwärtige Staatsverwaltung aber iſt dieſer 
Meinung nicht. Sie iſt trotz anerkannter großer nicht bes 
friedigter Bedürfniſſe, beſonders auf dem Gebiete des Verkehrs⸗ 
weſens, gar nicht in Verlegenheit über die Verwendung dleſer 
gc Sie tilgt damit Schulden. Einfacher kann man 
f 


nicht geriren, um parlamentariſche Machtgelüſte, welche dem 

Wunſche auf richtige Verwendung oder Verminderung über⸗ 

flüſſig erhobener Steuern Ausdruck geben, nicht aufkommen zu 

laſſen — und wenn die Ueberſchüſſe auf 100 Millionen ſteigen, 
g ein Verwendungszweck iſt ſtets da.“ 

Steht Herr v. Eynern und die ganze nationalliberale 

Partei noch auf dem früheren Standpunkte, ſo iſt, da das Zen⸗ 
trum ebenfalls denſelben einnimmt, an eine Reform der Klaſſen⸗ 
und Einkommenſteuer ſelbſt mit dieſem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe nicht zu denken. Die Anſchauung, welche der gegenwär⸗ 
tige Finanzminiſter wiederholt im preußiſchen Landtage geäußert 
hat, und diejenige der liberalen Seite des Abgeordnetenhauſes 
ſtehen ſich ganz unverſöhnt diametral gegenüber. Herr v. Scholz 
ſagte noch am 12. Mai 1887: „So lange noch Nebenpunkte“ 
— und unter dieſen Nebenpunkten verſteht Herr v. Scholz auch 
die Quotiſirung — „mit der Reformfrage verquickt werden, jo 
lange werden Sie nun und nimmer zu einem praktiſchen Erfolg 
kommen.“ 
Wir können hieraus nur den Schluß ziehen, daß alles 
Gerede über die Reform der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer nutz⸗ 
los und ohne Erfolg iſt, ſo lange nicht feſtſteht, ob in Bezug 
auf die Quotiſirungsfrage, ſei es in der einen oder anderen 
Form, eine Vereinbarung zwiſchen der Staatsregierung und der 
Majorität des Abgeordnetenhauſes zu Stande kommt. Es wird 
daher vor allem Bedacht darauf zu nehmen ſein, über dieſen 
N Punkt die nöthige Klarheit zu ſchaffen. 
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| Deutſchland. 

N Berlin, 27. Auguſt. 
f S. C. Die Zeit der Völkerwanderung ſcheint in grauer 


Ferne zu liegen, aber wenn mans recht bedenkt, jo fiehen wir 
mitten in einer Zeit, wo weit größere Menſchenmaſſen als je 


zuvor ihre Heimath aufgeben und neue Wohnorte aufſuchen. 


Da iſt erſtens der große alljährliche Zug nach Amerika und in 


j die verſchiebenſten Kolonien, da iſt ein fortwährender Menſchen⸗ 


deutſchen Vaterlande eine unaufhörliche Wanderung vom Oſten 
zum Weſten, vom Lande in die Stadt, von ber kleineren Stadt 
in die größere. Man kann nicht behaupten, daß wir über die 
Völkerwanderung im 4., 5. und 6. Jahrhundert ſehr gut unter⸗ 
6 richtet ſeien; Thatſache iſt aber, daß den Zügen der Goten, 
Vanbalen, Langobarden u. |. w. von Seiten der Wiſſenſchaft 
mehr Studium gewidmet iſt, als der viel wichtigeren, gegen⸗ 
wärtig vor ſich gehenden neuen Völker miſchung. Deshalb müſſen 
wir jeden neuen Beitrag freudig begrüßen, der unſere Kenntniß 
der modernen Wanderbewegung erweitert. Das neueſte Heft der 
Zeitſchriſt des königlichen Sächſiſchen Statiſtiſchen Bureaus ent⸗ 
hält einen ſolchen Beitrag; ein Aufſatz darin behandelt die Ges 
bürtigkeit der bei der letzten Volkszählung in Sachſen wohahaf⸗ 
ten Perſonen. Folgende Ergebniſſe dieſer Statiſtik find allge⸗ 
mein intereſſant: 1. Obwohl Sachſen unter den deutſchen Län⸗ 
dern die dichteſte Bevölkerung hat, lockt es doch ſehr viele Ein⸗ 
wanderer an. Jede 10. Perſon in Sachſen iſt außerhalb des 
Königreichs geboren. Die meiſten Einwanderer (85 Prozent) 
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kommen aus dem übrigen Deutſchland, unter den Ausländern 
zählt man beſonders viele Oeſterreicher. 2. Von den in Sach⸗ 
ſen geborenen und zur Zeit der Volkszählung noch wohnhaften 
Perſonen waren faſt die Hälfte nicht mehr im Geburtsorte da⸗ 
heim. Genauer: Von 1000 in Sachſen Geborenen und dort 
noch Wohnhaften lebten 556,82 noch in ihrem Geburtsorte; 
221,48 nicht mehr im Geburtsorte, aber noch in der Amts ⸗ 
hauptmannſchaft, der fie durch die Geburt angehören, 126,79 
nicht mehr in der Amtshauptmannſchaft, aber noch in der ur⸗ 
ſprünglichen Kreishauptmannſchaft, und 94,91 auch nicht mehr 
in der Kreishauptmannſchaft, aber noch im Königreiche. 3. Be⸗ 
trachtet man Männer und Frauen getrennt, fo ergiebt ſich, daß 
daß weibliche Geſchlecht den Geburtsort weit häufiger verläßt, 
als das männliche; es bleibt jedoch in der Hauptſache in der 
näheren Umgebung, während die Männer größere Entfernungen 
lieben. 4. Trennt man Stadt und Land, ſo zeigt ſich, daß die 
Städter ſeßhafter find; ziehen fie jedoch fort, jo ziehen fie durch 
ſchnittlich weiter als die Dörfler. 5. Auf 1 Perſon, die von 
der Stadt ins Dorf zieht, kommen 2,01 Perſonen, die vom 
Dorfe in die Stadt ziehen. Bei den Männern allein kommen 
auf 1 Städter, der aufs Land zieht, 2,13 Dörfler, die in die 
Stadt gehen. 6. Der Zudrang nach den Großſtädten ſcheint 
ſich gegen früher verringert zu haben; es üben jetzt neben den 
Vororten der Großſtädte namentlich die mittleren und kleineren 
Fabrikſtädte die größte Anziehung aus. 

— In weſtfaͤliſchen Blättern liegen jetzt ausführliche Bes 
richte über den Aufenthalt des Kaiſers in Münſter vor, 
in denen insbeſondere die große Prachtentfaltung, welche der 
weſtfäliſche Adel bei dieſer Gelegenheit zeigte, bewundert und 
gerühmt wird. Vom Ballfeſt im adligen Klub wird berichtet, 
daß die Kaiſe rin mit Graf Schmieſing⸗Tattenhauſen Frans aiſe 
getanzt habe und von ihm zum Prunkmahl geführt worden iſt, 
während der Kaiſer die Gräfin Neſſelrode führte. Ferner wird 
ausführlich über den Empfang des Vorſtandes des weſt fäli⸗ 
hen Bauernvereins, beſtehend aus den Herren Präſident 
Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt, Oekonomierath Winkelmann und 
Erbmarſchall Freiherr v. d. Reck berichtet. Außer dieſen 
waren der Sohn des Präſidenten, Herr Ehrenamtmann von 
Schorlemer⸗Alſt, Ehrenamtmann Auguſt Schulte⸗Drüggelte von 
Drüggelte bei Soeſt, Guts beſitzer und Abgeordneter Meyer von 
Selhauſen bei Bielefeld und Kolon Rothkötter von Senden⸗ 
horſt bei Münſter erſchienen. Letztere drei repräſentirten den 
Vauernſtand der drei Regierungsbezirke. Unter Ueberreichung 
zweier Pumpernickel, zweier weſtfäliſcher Schinken, eines 
Tönnchens mehr als hundert Jahre alten weſtfäliſchen Korn⸗ 
branntweins und eines Fäßchens weſtfäliſcher Butter hielt Frhr. 
v. Schorlemer⸗Alſt folgende Anſprache: 

„Ew. Kaiſerliche und Königliche Majeſtät wollen Allergnädigſt 
geruben, das Gelöbniß unverbrüchlicher Treue, Unterthänigkeit und 
Liebe anzunehmen, welches wir Namens der Mitglieder des weſtfäli⸗ 

ſchen Bauern⸗Vereins Ew. Majeſtät allerunterthänigſt zu Füßen legen, 
mit dem Ausdrucke unſerer degeiſterten Freude, Ew. Majeſtät und 
unſere eg Kaiſerin und Königin heute in Weſtfalen weilen 
zu ſehen. Ew. Majeſtät bitten wir Allerunterthänigſt, als äußeres 
Zeichen unſerer Huldigung, nach alter Landesſitte, die Produkte des 
Landbaues Darbringen zu dürfen: Weſtfäliſchen Pumpernickel und 
Butter, weſtfäliſchen Schigken und hundertjährigen weſtfäliſchen Korn⸗ 
branntwein „alten Klaren“, hoffend, daß Euerer Mojeftä: bei Aller⸗ 
höchſtdero Anweſenheit zu den Manövern Allerhöchſtihres weſtfäliſchen 
Armeekorps, dieſes urweſtfäliſche Frühſtück munden möge. Ew. Ma⸗ 
jeſtät wollen geruhen, mehr, als auf unſere geringen Gaben, auf die 
Herzen Ihrer treuen weſtfäliſchen Bauern zu blicken, welche dieſelben 
darbringen; Herzen, in welchen die Treue und Liebe für König und 
Vaterland fo feſt wurzelt, wie unſere eiſenfeſten Eichen in der rothen 
Erde; Herzen, welche alltäglich zu Gott flehen, daß Er Ew. Majeſtät 
und das geſammte kaiſerliche und königliche Haus in Seinen allmäch⸗ 
tigen Schutz nehme, und Eueter kaiſerlichen und königlichen Majeſtät 
eine lange reichgeſegnete Regierung verleihen wolle.“ 5 

In Beantwortung dieſer Aaſprache erſuchte der Kaiſer den 
Freiherrn v. Schorlemer⸗Alſt als Präſidenten des Vereins, deſſen 
ſegensreiche Thätigkeit auf den verſchiebenſten Gebieten er mit 
Intereſſe wahrgenommen, demſelben ſeinen und der Kaiſerin 
Dank für die dargebrachten Gaben zu übermitteln. Die Gaben 
befahl er ſorgſam zu verpacken und ihm zuzuſenden, damit er 
| beim Manöver davon Gebrauch machen könne. 


— Aus Anlaß des Beſuches des Prinzen Albrecht 
in Kiel fand am Sonntag im Kieler Schloſſe eine Feſttaſel 
ſtatt, zu welcher etwa 30 Einladungen an die Spitzen der 
Zivil, und Militärbehörden, an die Vertreter der Ritterſchaft 
u. |. w. ergangen waren. Die „Kieler Ztg.“ berichtet hierüber: 
Es erſchienen u. A. der kommandirende General des 9. Armee⸗ 
korps, der Obe präſtdent, der Cgef der Marineſtation der Oſtſee, der 
Veroſtter Graf Reventlop⸗Wittenberg, der Kommendator des Johanniter⸗ 
Ordens, Graf Brockdorff⸗Ahlefeld, der Präſtdent des Provinzialland⸗ 
tages Graf v. Reventlou, die Admirale Schering und Valois, der 
ftellvertretenne Kommandant von Kiel, Oderſt v. Roques, Präfident 
Mommſen, Präſident Florſchütz, Landesdirektor v. Ahlefeld, der Rektor 
der Univerſttät, der Büngermeiſter der Stadt Kiel. Gegen Ende der 
Tafel erhob ſich Prinz Heinrich, um den Gaſt in ſehr warmen 
Worten das Willkommen nochmals zu bieten und der Liebe und Ver⸗ 
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ehrung für den Prinzen Ausdruck zu verleihen, der allerwege die höchſte 

nerkennung ſeines hochſeligen Großvaters gefunden, die Liebe und 
Freundſchaft ſeines Vaters deſeſſen und das verehrungsvollſte Vertrauen 
des nunmehr regierenden Kaiſers und Königs Majeſtät ſich errungen 
habe. Auch ſeiner hohen Verehrung und Liebe Ausdruck zu verleihen 
einem Prinzen des königlichen Hauſes gegenüber, der, obſchon im beſten 
Mannesalter, nach Gottes Fügung nunmehr als Repräſentant einer 
— erloſchenen Generation des Hauſes gelte, ſei Ihm herzlichſtes Be⸗ 
ürfniß! Er fordere die Anweſenden daher auf, mit Ihm einzuſtimmen 
in ein Hoch auf den Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten von 
Braunſchweig. Nachdem daſſelbe verklungen war, antwortete Prinz 
Albrecht ſofort mit warmen Dankes worten, indem er der Hoffnung 
Ausdruck gab, daß Prinz Heinrich für die Marine und für das ge 
ſammte Vaterland das bleiben und werden möge, was die Vergangen⸗ 
beit gezeitigt und was der Prinz von der Zukunft erhoffe. 

— Während der Anweſenheit des engliſchen Hofes in Bal⸗ 
moral wird die Prinzeſſin Heinrich von Preußen zu 
einem Beſuche der Königin daſelbſt erwartet. 

— Der Kronprinz von Griechenland iſt, wie aus 
Homburg gemeldet wird, nach dreimonatlichem Aufenthalt von 
Homburg nach Athen gereiſt, um perſönlich die letzten Vorbe⸗ 
reitungen für die Vermählung zu treffen. 

— Die „Berl. Börſen⸗Zeitung“, ein Blatt, deſſen Mel⸗ 
dungen nicht immer auf Glaubwürdigkeit Anſpruch machen 
können, will auf Grund „beſter Informationen“ erfahren haben, 
daß der gegenwärtig auf Urlaub befindliche F in anzminiſter 
v. Scholz ſeine amtlichen Funktionen nicht mehr an⸗ 
treten wird, reſp. nicht mehr als Finanzminiſter nach Berlin 
zurückkehrt. Der Rücktritt des Finanzminiſters dürfte in den 
nächſten Tagen publizirt werden. Ueber die Perſon des Nach⸗ 
folgers verlaute noch nichts Beſtimmtes. 


— Der Wortlaut der Stiftungsurkunde, welche in 
den Grundſtein des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals zu Metz 
eingeſchloſſen wurde, lautet nach der „Landes⸗Zeitung für Elſaß⸗ 
Lothringen“ wie folgt: 

Im Jahre des Herrn Eintauſend achthundert und neun und achtzig 
am dreiundzwanzigſten Auguſt hat der Allerdurchlauchtigſte Herr und 
Fürft Wilhelm der Zweite, Deutſcher Kaiſer und König von Preußen ac. 
mit Seiner hohen Gemahlin der Allerdurchlauchtigſten Kaiſerin 
und ee Auguſta Viktoria den Grundſtein zu dieſem Denkmale 
Seiner Majeſtät des Kaiſers Wilhelm des Erſten, ſeines glorreichen 

errn Großvaters geſegneten Angedenkens, feierlich gelegt, dieſe Urkunde 

ler höchſtſelbſt unterzeichnet und hier mit eigener Hand eingemauert. 
Errichtet wird dieſes Denkmal zur Ehre des großen Kaiſers, welcher 
das Deutſche Vaterland unter ſeinem ruhmreichen Szepter geeinigt, 
demſelben an Lande wiedercrworden und nach ſchweren fiegreichen 
Kriegen den Frieden ſeines Reichs und der Welt mit ſtarker Hand be⸗ 
hütet und geſchirmt hat, ein Vater feines Volkes, durch weiſe und ger 
rechte Geſetze ein Förderer der dauernden Wohlfahrt ſeiner Unter⸗ 
thanen in unabläſſiger treuer und wirkſamer Fürſorge, bis nach einem 
reichgeſegneten Leben Gott der Herr ihn im einundneunzigſten Jahre 
feines Alters zu ſich abberufen hat, beklagt und verehrt von den 
deutſchen Fürſten, von ſeinem treuen Heere und von dem ganzen 
deutſchen Volke. Des zum Zeugniß iſt dieſes Denkmal auf Anregung 
deutſcher Männer, welche zur Leitung des Unternehmens gewählt 
baben den Bezirkspräſtdenten für Lotbringen, Hans v. Hammerſtein, 
den Bürgermeister der Stadt Metz, Alexander Halm, den praltiſchen 
Arzt Dr. C. Braun, den Bankdirettor L. Lazard, fämmtlich zu Metz, 
den Amtsgerichtsrath R. Syffert zu Diedenhofen, den 18 05 
N. Hein zu Finſtingen, den Oderförſter F. Grimmel zu St. Avold 
und andere mehr, entworfen und ausgeführt von dem Bildhauer Fer⸗ 
dinand v. Miller aus München, zu der Zeit, da Fürſt Chlodwig von 
. Statthalter in Elſaß Lothringen und der 

eneral der Infanterie Rudolf v. Oppeln⸗Bronikowski Gouverneur 


| Der Arbeiterſtrike in den London Docks. 


Wer von der Ausdehnung und Organiſation des Strikes 
unter den Londoner Dockarbeitern einen richtigen Begriff er⸗ 
halten will, ſollte die Prozeſſion beobachten, welche ſeit einer 
Woche alltäglich von dem Oſtende Londons her durch die ge⸗ 
ſchäftigſten und belebteſten Straßen der City ſich bewegt. Ich 
hatte mich, ſo ſchreibt ein Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“, 
nach der Leadenhallſtreet begeben, wo die großen Dockgeſellſchaf⸗ 
ten und Rheder ihre Komptoirs haben, und in der verhältniß⸗ 
mäßig engen Straße bemerkte man ſchon Mittags überall 
Zeichen der erwarteten Demonſtration. Polizeikonſtabler in 
Uniform waren vor den hauptſächlichſten Komptoirs poſtirt und 
eine Menge halb zerlumpter Männer und Jungen, Müßig⸗ 
gänger aller Art lungerten umher und gaben den Sicherheits⸗ 
wächtern gar viel zu thun. Einer dieſer Konſtabler, dem die 
Bewachung der Einfahrt des größten Dockkomptoirs anvertraut 
war (es war das Kompioir der London und St. Katharine 
Docks Company), ſprach ſich über die Ausſichten der Ausſtän⸗ 
digen ſehr peſſimiſtiſch aus. Natürlich, der Konſtabler wird 
auf Koſten des Steuerzahlers genährt und gekleidet, hat regel⸗ 
mäßige Beſchäftigung und nach 25 Dienſtjahren gewährt ihm 
die City eine Penſion; der weiß nicht, wie der Hunger 
ſchmerzt. 

Es mochte etwa halb Eins ſein, als von Tenchurchſtreet 
her Lärm und Aufregung ſich hörbar machten. Die Prozeſſion 
der Striker nahte heran. Eine Truppe Poligzeiſoldaten er⸗ 
öffnete den Zug, indem fie rechts und links den zu dieſer 
Tageszeit beſonders zahlreichen Wagen aller Gattung das 
Weiterfahren unterſagten und den Verkehr auf den Straßen⸗ 
kreuzungen regulirten. Das war zuweilen eine ſchwierige 
Aufgabe, welche die Konſtabler mit eben ſo viel Geduld 
als Geſchick erfüllten. An der Spitze des Zuges fuhr auf 
einem Wägelchen, dem ein Gaul von zweifelhafter Ab⸗ 
ſtammung vorgeſpannt war, der Sozialiſt John Burns, 
der mit Tillet den Strike leitet und ihn in ruhigen 
Bahnen zu halten verſteht. Hinter und neben dem Gefährt 
marſchirte ſein Organiſationskomite, ſtämmige Dockarbeiter, die 
ſchmierigen Kittel mit farbigen Roſetten geſchmückt, und dann 
kamen in hellen Haufen Tauſende feiernder Arbeiter ohne 
eigentliche Ordnung, ſechs bis zehn in einer Reihe, ruhig aber 
eniſchloſſen, die von harter Arbeit zeugenden Hände hingen von 
den Schultern, als wüßten die Leute nicht, was damit anfan⸗ 
gen. Einige Tauſend mochten ſo vorbeigetrottet ſein — von 
Marſchiren war eben keine Rede — da kam hinter einer von 
vier ſtämmigen Arbeitern getragenen Flagge mit der Inſchrift 


ſchloſſen haben, ebenfalls mitmarſchirten. 


der Feſtung Metz waren. Die Mittel zur Errichtung dieſes Denkmals 
find durch freiwillige Gaben aus 2 und aus allen Kreiſen 
des ganzen deutſchen Volkes beſchafft worden, geſammelt von Städten 
und Dörfern, von Einzelnen und von zahlreichen Vereinen und Ge⸗ 
noſſenſchaften, von Militär⸗ und Zivilperſonen jedes Standes, alle be⸗ 
feelt von dem einen Gedanken, ihrem entichlafenen großen Kaiſer treue 
Liebe und dankbare Verehrung zu erweiſen. 

— Aus Oberſchleſien, 26. Auguſt, wird der „Voſſ. 
Ztg.“ geſchrieben: Der jüngſte Miniſterialerlaß, welcher die 
ruſſiſche Grenze für Schweine völlig ſchließt, iſt gerade im 
jetzigen Moment doppelt empfindlich, wo große Truppenan⸗ 
ſammlungen zu Manöverzwecken den allgemeinen Mangel noch 
ſteigern und die ſehr dürftige Ernte ohnehin nachtheilig 
einwirkt. Der „Oberſchl. Anz.“ hat kürzlich erſt darauf hinge⸗ 
wieſen, daß von dem Schweinebedarf Schleſiens in Höhe von 
60 000 importirten Schweinen Rußland 57 000 Stück geliefert 
hat, während auf Oeſterreich⸗ Ungarn nur etwa 3000 kamen. 
Unter dieſen Umſtänden iſt die völlige Sperre der ruſſiſchen 
Grenze für lebende Schweine der ſchwerſte Schlag für die 
arbeitende Bevölkerung, deren geringe Fleiſchnahrung aus⸗ 
ſchließlich in Schweinefleiſch beſteht. Die Maßregel des land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſters erregt um jo größere Unzufriedenheit, 
da die bie herigen Vorſichtsmaßregeln thatſächlich hingereicht 
haben, die Einſchleppung von Seuchen zu verhindern. Es iſt 
unſeres Wiſſens ſeit dem 25. Januar kein Fall von Einſchleppung 
der Schweineſeuche in Oberſchleſien vorgekommen. Daß alle 
Tariferleichterungen nicht im Stande find, Oberſchleſien aus 
dem Inlande hinreichend mit Schweinen zu verſorgen, unterliegt 
keinem Zweifel. 

— Im Januar d. J. machte der Vorſteher des Straßbur⸗ 
ger Brieftaubenvereins, De. Roeder, dem Reichs kommiſſar 
Wißmann ſeine Brieftauben zum Geſchenk mit dem Vor⸗ 
ſchlage, ſich derſelben in Afrika zur allmählichen Einrichtung 
eines Nothpoſtdienſtes zu bedienen. Wißmann nahm die Tau⸗ 
ben an und engagirte ein geeignetes Mitglied des Straßburger 
Vereins, um zuerſt an verſchiebenen Orten in Afrika Junge 
zu ziehen. Dies iſt der „Straßburger Poſt“ zufolge bereits 
ſeit mehreren Monaten auch geglückt. Das genannte Blatt 
bringt über die Einrichtung und den Umfang der afrikaniſchen 
Brieſtaubenpoſten folgende Mittheilungen: R 

Der größeren Sicherheit des Verkehrs wegen wurde der Vorſchlag 
gemacht, die 1 Brieftaubenftationen, wenn irgend möglich, nicht 
weiter als 50 Kilometer von einander einzurichten. Dr. Roeder glaubte, 


daß ſich zur Einrichtung von Taubenſtationen in unkultivirten Län⸗ 


dern in erſter Linie die Miſſtonsſtationen eignen, da auf dieſe Weile 
auch die Miſſtonare die Möglichkeit haben, brieflich unter einander zu 
verkehren, anſtatt durch einen Boten 5 erſt nach einem Marſche von 
einer oder zwei Wochen wichtige Nachrichten einander ſchicken zu 
können. Jede Station muß hierzu von den beiden Seitenſtationen 
immer ungefähr je zehn Tauben internirt haben, damit eine ankom⸗ 
mende Depeſche ſogleich weiter gegeben werden kann. Als Zeit für 
das Schicken der Depeſchen find Montag von 6—12 und die übrigen 
Wochentage von 6—9 angenommen. Sonn⸗ und Feiertage ſollen 
durchaus frei bleiben. Die Deveſche iſt in einer Gummihülſe mit ein⸗ 
fachem aden an eine der mittleren Schwanzfedern der Taube 
befeſtigt. Da die Taube eine Entfernung von 50 Kilometern in 40 
dis 50 Minuten durchfliegt, ſo kann, wenn man zum Fangen der 
Taube in dem Fangapparat, Leſen der Depeſche und Befeſtigen an 
einer Taube der nächſten Station 10 Minuten gebraucht, eine Nach⸗ 
richt an einem Montag Morgen von 6 bis 12 Uhr ſechsmal 50, alſo 
300 Kilometer weit, das iſt etwa die Entfernung von dem Nyaſſa⸗ 


„Einheit bringt Sieg“, eine Muſikbande mit dröhnenden Blech, 
inſtrumenten. Sobald die Prozeſſion in Leadenhall einſchwenkte, 
fingen die Muſikanten an, die „Marſeillaiſe“ zu ſpielen und 
unter den begeiſterten Klängen zogen die Tauſende vor den 
Komptoirs vorbei. Ich ſtellte mich dem ſtattlichen vom Rauch 
geſchwärzten Dockhaus der London und St. Katharine⸗Company 
gegenüber auf und beobachtete ſo die Prozeſſion. Zwei Arbeiter, 
von denen einer ſehr hungrig ausſah, gaben wir über die ver⸗ 
ſchiedenen Truppen Auskunft. Doch hat es keinen Zweck, ſie 
hier alle aufzuzählen; es genügt, zu konſtatiren, daß außer 
den eigentlichen Dockarbeitern noch die Maler, Kohlenträger 
und die Surreydockmen, die ſich erſt kürzlich dem Strike ange 
Viele Standarten 
wurden mitgeſchleppt; eine zeigte das Porträt Evelyn Aſhleys, 
eine andere die feines Vaters, Lord Shaftesbury; viele Arbei⸗ 
ter trugen auf Stangen geſpießte Heringe und Brodlaibe, als 
Zeichen der armſeligen Nahrung, mit der ſie ſich begnügen 
müſſen; andere trugen Fahnen und Fähnlein; auch an humo⸗ 
riſtiſchen Beigaben fehlte es nicht. Auf einem Leiterwagen 
ſaß Vater Themſe mit dem Dreizack; neben ihm eine als Bri⸗ 
tannia gekleidete Dirne; andere Charaktergeſtalten waren an⸗ 
weſend, doch waren ſie zum Theil ſchwer verſtändlich. So oft 
die Demonſtranten an einem der Dockkomptoirs vorbeimarſchir⸗ 
ten, ertönte lautes Geheul aus ihren Reihen; ſonſt waren die 
Leute äußerſt folgſam, ruhig und gar gut gelaunt. Wie es 
aber ausſehen wird, wenn der Strike fehlſchlägt und die 
Direktoren der Dockgeſellſchaften die Lücken auszufüllen im 
Stande find, iſt ſchwer zu ſagen. Viele befürchten ernſtliche 
Ruheſtörungen. 

Die Zahl der Strikenden genau anzugeben, iſt äußerſt 
ſchwer; der Zeit nach zu ſchließen, welche der Vorbeimarſch 
dauerte (40 Minuten), müſſen etwa 20000 Mann an der Bro 
zeſſion theilgenommen haben. Doch iſt es möglich, daß die Zahl 
bedeutend größer war. Das bedeutendſte Synptom an dieſem 
gewaltigen Strike iſt die ſtramme Organiſation und das feſte 
Zuſammenhalten der verſchiedenen bei der Rhederei beſchäftigten 
Gewerbe. Der Mangel an Einigkeit, welcher die Dockarbeiter 
ſeit Jahren kennzeichnete, machte ſie ganz eigentlich zu Sklaven 
der mächtigen Rheder. Der Auswurf des Arbeitsmarktes ver⸗ 
ſammelte ſich an den Dockgates, und die Rheder warben die 
Leute an, ohne ſich darum zu kümmern, woher ſie kamen, wo⸗ 
hin ſie gingen, wie und wo ſie lebten. Angebot und Nachfrage 
regelten den Verkehr zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter; wenn 
ein Schiff ankam, wurde eine gewiſſe Zahl Leute angeworben, 
für ein oder zwei Stunden; fie erhielten ihre fünf Pence, wur⸗ 
den entlaſſen und damit hörte der Geſchäfts verkehr auf. Nor 
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See nach Bagamoyo, zurücklegen. Eine der großen engliſchen Miſ⸗ 
ſtonsgeſellſchaften, die „Univerſtties Miſſion“, deabſichtigt augenblicklich, 
auch Brieftaubenpoſt in ihren afrikaniſchen Miſſtonsſtationen einzufüh⸗ 
ren, und hat ſich deshalb mit dem Straßburger Verein in Verdindung 
geſetzt. Auch am Kongo, wo die Verſuche mit Brieftauben jedes mal 
mißglückten und aus dieſem Grunde aufgegeben waren, hat man die⸗ 
ſelben, durch die deutſchen Verſuche in Oſtafrika angeregt, nochmals 
aufgenommen. Augenblicklich find Schritte im Gange, um fomohl 
Togo als Deutſch⸗Weſtafrika und Kaiſer Wilhelmsland (Neu-Guinea) 
mit Taubenpoſten zu verſehen. Der Gouverneur von Kamerun bat 
ſich ebenfalls um Rath und Tauden nach Straßburg gewendet, um 
diefelben für die Expeditionen in das Hinterland zu verwenden. Auch 
von den deutſchen Miſſtonaren an der Goldküſte werden Brieftauben 
begehrt zum öfteren Verkehr der Miſſtonsſtationen, welcher dis dahin 
nur einmal in der Woche ftatifinden konnte. 

— Der Antheil der jugendlichen Perſonen an de⸗ 
Geſammtzahl der Verurtheilten, der in den früheren 


Jahren ein wenig herabgegangen war, ift nach ber neueſten 
„Kriminalſtatiſtik“ im Jahre 1887 wieder geſtiegen und hat 


dieſelbe Höhe erreicht, die er im Jahre 1882 gehabt hatte: 


Unter je 100 wegen Verbrechen und Vergehen gegen Reichsgeſetze 


Perurtheilten befanden ſich nämlich unter 18 Jahre alte Perſonen im 
Jahre 1882 9,3, im Jahre 1883 9,1, 1884 9,1 1885 8,9, 1886 8,9 
1887 9,3. Sehr ungleich 15 die 8 der Jugendlichen in den 
einzelnen Deliktsgruppen. Unter den wegen Verbrechen und Vergehen 
gegen Staat, öffentliche Ordnung und Religion Verurtheilten waren 
nur 1,6 Proz. (1886 und 1882) ebenfalls 1,6 Jugendliche, unter den 
wegen Verbrechen und Vergehen im Amte Veturtheilten 1,8, (1886 
1.9, 1882 12 

die Perſon Ve 
lich unter den wegen Verbrechen und Vergehen gegen das Vermögen 
Berurtbeilten 16 3 (15,3, 14,7) Proz. Die noch nicht 18 Jahre alten 
Perſonen find alſo an den Delikten genen das Rermögen verhältniß⸗ 
mäßig mehr als drei mal fo ſtark betheiligt, wie an den Delikten gegen 
die Perſon und 10 Mal ſo ſtark, wie an den Delikten gegen Eat, 


öffentliche Ordnung und Religion. Am hervorragendſten iſt der Ans I 


theil der Jugendlichen. wenn man die einzelnen Deliktsarten in Be⸗ 
tracht zieht, dei der Brandſtiftung, wo im Jahre 1887 27,7 Proz. aller 
Verurtheilten dem jugendlichen Alter angehörten, dann folgen Unzucht 
und Nothzucht mit 21,3 N. Diebstahl mit 21,0, Raub und räube⸗ 
Sie Erpreſſung mit 15,8, I ne mit 14,8, Hehlerei mit 
12,2, Urkundenfälſchung mit 11,1, Unterſchlagung mit 10,2, Betrug 
mit 8,8 und gefährliche Körperverletzung mit 7,0 Proz. 
Verurtheilten. 

— Der Lehrermangel hat in Preußen zur Zeit eine bedenkliche 
Höhe erreicht. Die kürzlich erſchienene Statiſtik theilt darüber Zahlen 
mit, die einen tiefen Sch 
werfen. . abgeſehen davon, daß am 20. Mai 1886 noch in 19 210 
Klaſſen 71—90 (in 17477 Schulen) beziehungsweiſe 81—100 (in 
einklaſſigen Schulen) Kinder ſaßen, und 5735 Klaſſen 91—120 bezw. 
101-150 und 590 Klaſſen gar über 120 bezw. über 150 Kinder zählten 
fehlten zur ſelben Zeit nicht weniger als 10 347 Lehrer. Den 75 097 
Klaſſen ſtanden nur 64 750 Lehrkräfte gegenüber. In 5409 aweillaffigen 
Schulen verjorgten 5409 Lehrkräfte 10 818 Klaſſen und in 2682 drei⸗ 


und 


Proz., unter den wegen Verbrechen und Vergehen gegen 
rurtheilten 5,0 (4,8 deziehungsweiſe 4,6) Proz. und end⸗ 


jugendlichen 


atten auf das preußiſche Volksſchulweſen 


klaffigen Schulen 5364 Lehrer 8046 Klaſſen. Und doch werden alle 
dieſe Klaſſen zu den normal beſetzten gerechnet. Die vom Kultusminiſter 


Dr. 
und dreiklaſſigen Schulen m 


121 Lehrern find von 1882 bis 1886 
von 2989 auf 5409 bezw. von 1847 a 


uf 2682 geſtiegen, alſo die erſteren 


Falk als Nothbehelf geihpftenen zweiklaſſigen Schulen mit einem 


aft e die letzteren um die Hälfte vermehrt worden. 72 drei⸗ 


aſſige Schulen 
Mangel an Lehrkräften berrichte 1886 in den vier⸗ 

Schulen. Im Durchſchnütt iſt in dieſen Schulen W alen ede 
zwölfte, in Brandenburg jede zehnte, in Schleſien und Posen jede 


hatten nur je einen Lehrer. Ein ebenſo fühlbarer 


ſechſte Lehrerſtelle unbeſetzt. Noch größer erſcheinen dieſe Zahlen, wenn 
man die vier⸗ und mehrklaſſigen Landſchulen beſonders nimmt. Dieſe, 


1518 an der Zahl, hatten im Jahre 1886 zuſammen 7907 Klaſſen, ab 
nur 6504 Lehrkräfte. Wale 


Es fehlte alſo durchſchnittlich in jeder Schule ein 


wood, der Präſident der amalgamirten Docks, giebt zu, daß die f 


Arbeiter ſchlecht bezahlt ſind und Grund zur Klage haben. Ei 
menſchenwürdiges Daſein läßt ſich mit gelegentlichen zehn Bence 
täglich nicht friſten. 


Hätte ſich der Strike auf die Dockarbeiter 


und Lader beſchränkt, ſo wäre er wohl nach ein paar Tagen 
zu Ende gekommen. Dieſe Parias des Arbeitsmarktes haben 


keine Geldreſerve. 


Sie beſtehen aus heterogenen Elementen, und 


dergleichen Leute leben von der Hand in den Mund. Was 
dem Strike ſeinen bedeutſamen Charakter verleiht, iſt die That⸗⸗ 
ſache, daß nicht nur die Arbeiter in den anderen Docks, ſondern 


auch die Handwerker insgeſammt, welche auf den Schiffs werf 
ten beſchäftigt find, die Arbeit eingeſtellt haben und mit ihre 
Reſervefonds es den Dockarbeitern ermöglichen, auszuhalten. 
Dieſe Anerkennung der Solidarität und Intereſſengemeinſchaft 
unter den Arbeitern des Oſtendes iſt das zweite bedeutsam 


Symptom des Ausſtandes. Die nächſten Tage werden zeigen, 
ob die Striker, welche im Publikum eine auffallend große Sym 


pathie finden, ihre Lohnerhöhung erhalten werden oder nich 
Der Strike gerade jetzt, in den geſchäftigſten Monaten der Rhe 


derei, iſt äußerſt unbequem und verurſacht den Dockgeſellſchaften 


und Schiffseigenthümern bedeutende Verluſte. Die Boftbampfel 


nach Neuseeland haben ihre Fahrten eingeſtellt. Andere können 


nicht ausgeladen werden. 1; 
Die Dockgeſellſchaften haben fich bis auf die jüngſte Zei 
in pekuniärer Nothlage befunden; außer der ſelbſtmörderiſche⸗ 
Konkurrenz haben noch andere Umſtände auf das Gedeihen der 
ſelben nachtheilig eingewirkt. Die Eröffnung des Suezkanal 
hat die Londoner Rheder durch die Ablenkung des Verkehrs ge 
ſchädigt; die Magazine, wo oft Waaren Monate hindurch auf 
geſpeichert waren, ſtehen leer, ſeit das Telegraphennetz ſich bi 
in die entfernteften Erdenwinkel erſtreckt und es den Kaufleute 
ermöglicht, die Waaren je nach Bedürfniß oder Beſtellung a 


zuliefern; die erſparten Magazinſpeſen haben zur größer“ 
Wohlfeilheit der Waaren beigetragen, aber den Dividenden d 707 
Aktionäre der Dockgeſellſchaft Eintrag gethan. Seit ihrer Amo 


gamirung haben die beiden größten rivaliftrenden Dockgeſel 
ſchaften (London und St. Katharine Docks, oft» und weſtindiſch 
Docks) wieder beſſere Geſchäfte gemacht und 200 000 Pfd. Ste 
mehr verdient als im entſprechenden Halbjahr 1888, trotz 
der Tonnengehalt der Schiffe geringer war. Die Dockarbeit 


wenn ſie ihre beiden Forderungen: Lohnerhöhung und rege 
mäßige Beschäftigung, nicht gleich erhalten ſollten, fo aug 
doch die in dieſem Strike gewonnene Organiſation und das G. 
fühl der Solidarität ein großer Gewinn ſein, der in 
nächſten Zukunft reiche Früchte tragen muß. 
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wollen ihren Antheil an der zurückkehrenden Profperität. Auf 
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Lehrer, oder von fünf Stellen waren immer nur vier beſetzt. Dadurch 
entſteht auf die Dauer eine Uederlaſtung der Lehrkräfte und eine 
Schmälerung des Unterrichts, die gleich unerträglich find, um fo mehr, 
als der Mangel ſich durchaus nicht gleich vertheilt. In den vier⸗ und 
wehrklaſſigen Landſchulen Pommerns und Weſtpreußens waren nur 1, 
in Denjenigen Poſens weniger als $ und in denjenigen Schleſtens, wo 
von 2026 ſolchen Stellen nur 1402 beſetzt waren wenig mehr ald 
der Stellen beſetzt. Dieſe Zuſtände haben ſich ſeit 1886 wahrſcheinli 
erheblich verſchlimmert, denn inzwiſchen iſt, veranlaßt durch das Zu⸗ 
ftandelommen des neuen Penſtionsgeſetzes, eine unverhältnißmäßig 
große Zahl von Lehrerinvaliden in den Ruheſtand getreten, während 
die Zahl der Schulamtskandidaten zurückgegangen iſt. An Stelle der 
9400 Seminariſten, die ſich 1879 auf den Lehrerberuf vorbereiteten, 
waren im Oktober v. J. nur 8507 vorhanden, und die Vorjahre weiſen 
noch niedrigere Zahlen auf. 1879 kam auf 2737 Einwohner 1 Semi⸗ 
nariſt, 1888 nur erſt auf 3329. Ein baldiger Exſatz der fehlenden 
Lehrkräfte und eine ordnungsmäßige unterrichtliche Verſorgung der 
Volksſchulen iſt alſo in abſehbarer Zeit nicht zu erwarten, auch wenn 
die Regierung den ernſtlichen Willen dazu zeigte. Der Zudrang zum 
Lehrerberufe hat in dem Maße abgenommen, wie die Lehrergehälter zu⸗ 
rückgegangen find. Die Zahl der ſtädtiſchen Lehrerſtellen it von 1878 
bis 1886 um 4120 geſtiegen, die dafür gemachten Gehaltsaufwendungen 
mit Einſchluß der verſönlichen und Dienſtalterszulagen aber nur um 
800 009 M., jo daß auf jede der neu gegründeten ſtädtiſchen Lehrer⸗ 
ſtellen ein Gehalt von 679 M. entfällt, ſicher kein Einkommen, das 
zum Eintritt in den Lehrerberuf anlockt. Seit 1886 iſt durch Zurück⸗ 
ziehung der Alterszulagen in den Städten ein weiterer Rückgang in 
der Lehrerbeſoldung eingetreten, wodurch auch der Lehrermangel ver⸗ 
ert iſt. Eine Aenderung in dieſen für den ganzen Staat gefähr⸗ 
chen Zuſtänden kann nur durch Aufbeſſerung der Lehrergehälter her⸗ 
deigeführt werden. Daß aber in nächſter Zeit ſchon etwas Bemerkens⸗ 
wertbes für die Schule geſchehen wird, darf ſtark dezweifelt werden. 
Hamburg, 26. August. Eine geheime ſozialiſtiſche Verſamm⸗ 
lung hat geſtern unter freiem Himmel ſtattgefunden. Größere Trupps 
von 10—50 Arbeitern marſchirten früh um 5 Uhr ins Freie und 
lehrten gegen 12 Uhr eu wieder nach der Stadt zurück. Der 
Verſammlungsort konnte bislang polizeilich nicht ae werden. 
ünchen, 26. Auguſt. er unglückliche König von Bayern, 
der ſein Leden in get iger Sr auf Schloß Fürſtenried vers 
bringt, ſchwebte dan n Lebensgefahr. Dem „Nürnberger Ans 
zeiger“ zufolge entging nämlich König Otto am 10. Auguſt mit 
Inapper Noth der Gefahr, erſchlagen zu werden. Im Speiſeſaale des 
königlichen Schloſſes zu Fürſtenried ſtürzte jüngſt ein großer Luſtre 
herad. Der König, der ſich in dem betreffenden Saale befand, wurde 
lücklicherweiſe nicht verletzt, ein Krankenpfleger jedoch erlitt leichte 
alegungen. Eine ſofort nach Fürſtenried entſandte Bau⸗Kommiſſton 
ſoll alle Lokalitäten bis auf zwei Zimmer des Königs geſperrt haben. 
Das Schloß wird als baufällig bezeichnet. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 27. Auguſt. Die Direktoren der Docks baben es dem 
„B. T.“ zufolge abgelehnt, die Forderungen der Arbeiter anzuneh⸗ 
men. Die Strikenden hatten eine Lohnerhöhung bis auf 6 Pence die 
Stunde mit einem Minimallohn von 2 Schilling den Tag und Ab⸗ 
ſchaffung des Syſtems der Arbeitspächter verlangt. Es werden in 
Folge dieſer Ablehnung Unruhen defürchtet. Verſicherungen der in den 
Docks lagernden Schiffsladungen gegen Beſchädigung im Aufruhrsfall 
wurden heute in Höhe von 2 Millionen Pfund Sterling abgeſchloſſen. 
Einige Schiffsladungen, aus Fleiſch, Kaninchen, Geflügel und Odſt bes 
ſtehend, mußten dereits völlig vernichtet werden; darunter befindet ſich 
auch viel aus Deutſchland ſtammende Waare. Der Strike in den 
Kohlenwerften iſt nunmehr allgemein; die Poſtdampfer zahlen bereits 
40 Schilling für die Tonne an Bord. Die Preiſe von Fleiſch und 
Kohle in der Stadt wurden heute allgemein erhöht. Der Strike in 
den Druckereien wird allgemein, und es feiern nunmehr hier 140 000 
Arbeiter und Arbeiterinnen. 

Rußland und Polen. 

* Petersburg, 25. Auguſt. Zar Alexander III. wird 
den Gegenbeſuch, den er dem deutſchen Kaiſer ſchuldet, vorläufig 
noch nicht abftatten. Die Abreiſe des ruſſiſchen Kaiſerpaares, 
die am Sonnabend Morgen hatte erfolgen ſollen, hat einen 
abermaligen Aufſchub erfahren, die Abreiſe der ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
familie iſt abermals „um einige Tage verſchoben“. Es ſteht 
nun unbeſtritten feſt, daß Zar und Zarin ſich Freitag Abend 
an Bord der „Derſhawa“ begeben haben, in der offenbaren Ab⸗ 
ſicht, die lange geplante Reiſe ins Ausland endlich anzutreten. 
In den gleichzeitig eingetroffenen, aus Kopenhagener Hofkreiſen 
ſtammenden Meldungen, daß die Zarin in der däniſchen Haupt⸗ 
ſtadt vor ihrem Gemahl ankommen werde, hatte man in den 
beſtunterrichteten Berliner Kreiſen eine Beſtätigung der An⸗ 
nahme erblickt, daß Alexander III. ſich auf hoher See von 
ſeiner Familie trennen und zu einem kurzen Aufenthalt nach 
Berlin oder Potsdam kommen merde. Diefer Beſuch wird nun 
alſo vorläufig noch nicht erfolgen. Der neuerliche Aufſchub der 
Abreiſe des Zarenpaares wird offiziös auf eine plötzliche Er⸗ 
krankung des Großfürſten Wladimir zurückgeführt; wie die Sa⸗ 
chen nun einmal liegen, ih man jedoch geneigt, andere Gründe 
als die offiziell angegebenen als ausſchlaggebend für die Ent. 
ſchließungen des Selbſtherrſchers anzunehmen. Ob und wann 
nun der vielbeſprochene Gegenbeſuch in Berlin erfolgen wird, 
darüber Vermuthungen anzuſtellen, wäre müßiges Beginnen. 
In ruſſiſchen Hoſkreiſen wird, dem „B. T.“ zufolge, bezweifelt, 
daß Alexander III. überhaupt den deutſchen Hof beſuchen 
werde; neuerlich verlautet allerdings, daß der Zar vielleicht 
nach der Rückkehr Kaiſer Wilhelms aus Griechenland zu Lande 
die Heimfahrt nach Petersburg antreten und Anfang November 
in Berlin kurzen Aufenthalt nehmen werde. 

* Warſchau, 27. Auguſt. In der letzten Zeit iſt, wie 
ruſſiſche Zeitungen mittheilen, von maßgebenden militäriſchen 
Kreiſen der rufſiſchen Grenzwache eine beſondere Auſmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet worden. Diefe Grenzwache hält die ruſſische 
Land. und Seegrenze von dem Weißen Meere im hohen Norden 
bis ſüdwärts um Schwarzen Meere beſetzt; fie iſt zwar mili⸗ 
täriſch organifirt und in gleicher Weile wie die ſtehende Armee 
bewaffnet, iſt aber, außer von der Militärbehörde, auch vom 
Finanzminiſterium und dem Miniſterium des Innern, ſowie 
von der Finanzbehörde in den Gouvernements abhängig; fie iſt 
in Brigaden zu 1500 — 2000 Mann getheilt, außerdem gehört 
u jeder Brigade noch eine Abtheilung berittener Koſaken. Be⸗ 
Inden ſtark iſt die Grenzwache längs der ganzen Weſigrenze 

Reiches, gegen Preußen und Oeſterreich hin; hier ſtehen, 
nicht mit eingerechnet die beigegebenen Koſeken⸗Abthellungen, 
im Ganzen circa 18 000 Mann, auf den Kilometer Grenze 7 


bis 8 Mann. Da die Grenzwache durch den unaufhörlichen 
angeſtrengten Dienſt ſich die genaueſte Kenntniß der lokalen 
Grenz⸗Verhältniſſe erwirbt, ſo wird in militäriſchen Kreiſen die 
Verwerthung dieſer Kenntniß für den Fall eines Krieges in 
Erwägung gezogen. Zu dieſem Behufe würde die 
Grenzwache noch ſtrenger militäriſch zu organiſiren 
und ausſchließlich der militäriſchen Behörde zu unterſtellen 
fein, jo daß damit ihre bisherige Doppelſtellung zwiſchen Mi ⸗ 
litär⸗ und Zivilbehörden aufhören und die Grenzwache zu einem 
Theile des ſtehenden Heeres umgeſtaltet werden würde. — 
Während in Deutſchland der Sport des Taubenſchießens als 
eine Thiergälerei und Rohheit nie in Flor gekommen iſt und 
gegenwärtig in Deutſchland, wo man ſtatt nach Tauben nach 
in die Höhe geſchleuderten leichten Glaskugeln ſchießt, wohl nir⸗ 
gends mehr geübt wird, zählt dieſer Sport unter den hieſigen 
„höheren“ Klaſſen viele Anhänger. In welchem Grade hier 
dieſem Sport gehuldigt wird, geht daraus hervor, daß während 
der diesjährigen Taubenſchießen 1220 Tauben geſchoſſen wor⸗ 
den find; unter den Sportsmen befand ſich auch ein elſjähriger 
Junge, welcher ſogar prämlirt wurde. Die Diſtanz, aus welcher 
geſchoſſen wird, beträgt nur 27 Meter. Am 28. b. Mts. fin 
det hier das letzte diesjährige Taubenſchießen ſtatt, zu welchem 
400 Tauben geliefert werden. Da hier ein Thierſchutzverein 
beſteht, fo darf man ſich wohl darüber wundern, daß dieſer 
nicht ‚feine Stimme gegen den verrohenden Sport det Tauben⸗ 
ſchießens erhebt! — Den zahlreichen Bränden, von denen Po⸗ 
len und Litthauen in dieſem Sommer heimgeſucht worden find, 
reiht ſich der Brand des Städtchens Skaryſzewo bei Radom an; 
durch denſelben iſt faſt das ganze Städtchen in Aſche gelegt 
worden, auch find dabei drei Menſchen ums Leben gekommen. 
— Der Neronaut Leroux hat hier mehrmals jein berühmtes 
Fallſchirm⸗Experiment mit glücklichem Erfolge in Anweſenheit 
von vielen Tauſenden ausgeführt. Am 25. d. M. ſtieg er in 
Lodz auf, nachdem er wegen der Schwere des Leuchtgaſes, trotz⸗ 
dem der Ballon gefüllt war, alle Sandſäcke hatte fallen laſſen 
müſſen; aus ca. 3000 Fuß Höhe ſprang er hinab und kam 
wohlbehalten untenan; der Ballon ging ca. 10 Werft weſtlich 
von Lodz zur Erde und wurde noch in derſelben Nacht hierher 
gebracht. 


Jandwirthſchaſtliches. 

* Neutomiſchel, 27. Auguſt. Direkt aus den Alpen traf geſtern 
Nachmittag auf dem hieſigen Bahnhofe ein für die Herrſchaft Won⸗ 
ſowo beſtimmter Transport von 10 Stück Original⸗Simmen⸗ 
thaler Kühen ein, welche demnächſt bekränzt und mit ihren har⸗ 
moniſch geſtimmten Glocken ausgerüſtet unſer freundliches Städtchen 
paſſrten. Der Adminiſtrator der Herrſchaft Wonſowo, Herr Schmidt, 
war ſelbſt in die Heimath der Thiere, in das Simmen⸗ und Saanen⸗ 
thal der Schweiz gereiſt, um für die Wonſowoer Zucht das Beſte, 
was nur zu haben geweſen, zu acquiriten.. Wie ihm das gelungen, 
bewies der bloße Anblick dieſer Thiere. Sämmtlich „Gelbſchecken“ 
erregten fie durch ihre ſchönen und mächtigen Formen die allfettigite 
Bewunderung, die noch dadurch geſteigert wurde, datz ſie trotz der lan⸗ 
gen, anſtrengenden Bahnfahrt von 5 4 = und 5 Näck ten friſch und 
mit leichtem Gange auf dem harten Steinpflaſter durch die Stadt 
marſchirten, als wenn ſie eden erſt ausgeruht von der Alp herunter⸗ 
gekommen wären. Die Thiere dewieſen, daß ihnen das Marſchiren 
auf ſteinigen harten Wegen aus ihrer Heimath 7 keine ungewohnte 
Sache war. Ausgewachſene, einheimiſche Kühe, die zu den Beſten der 
biefigen Gegend hätten gezählt werden müſſen, ſtachen gegen dieſe 
Geſtalten mit 166 Gentimeter vorderer Schulterhöhe und 58 Centi⸗ 
meter Hüftbreite wie jährige Kälber ad. Wie wir erfahren, haben 
5 dieſer Thiere auf der diesjährigen Weltausſtellung zu Patis den 
eigenartigen Typus ihres Schlages repräſentiren geholfen. Der ganze 
Transport hat die Kleinigkeit von 13 000 Mark gekoſtet. Es ſteht zu 
erwarten, daß dieſer werthvolle Zuchtimport nicht nur der Wonſowoer 
Zucht, ſondern auch mittelbar der Rindviehzucht der ganzen Provinz 
von größtem Nutzen ſein wird. 


rie 


Lokale 


Poſen, 28. Auguſt. 

x Die vierte Ausſtellung des Poſener Kunſtver⸗ 
eins in der Turnhalle auf dem Grünen Platz iſt heute Vor⸗ 
mittag eröffnet worden, war aber leider in den erſten Stunden 
ihres Daſeins noch ſehr ſchwach beſucht. Und doch iſt dieſelbe 
nach dem zu urtheilen, was bis jetzt zur Ausſtellung gelangt 
iſt, in hohem Maße ſehenswerth und wird den Beſuch für jeden 
Kunſtfreund zu einem in jeder Weiſe lohnenden machen. In 
Rückſicht auf den, wenn auch hübſchen und durch fein Oberlicht 
für Gemälde ſehr gut verwendbaren, aber immerhin etwas be⸗ 
ſchränkten Raum hat bis jetzt erſt etwa die Hälfte der zur Aus: 
ſtellung eingeſandten Kunſtwerke Nr finden können; die 
Ausſtellung wird deshalb, wie auch in früheren Jahren, in 
zwei Abtheilungen erfolgen. Unter den jetzt ausgeſtellten Bil⸗ 
dern überwiegen ſowohl der Zahl wie dem Kunſtwerthe nach, 
wie faſt immer in den letzten Jahren die Landſchaften; doch 
find auch in Genrebildern, Portraits und größeren Figurenbil⸗ 
dern manche ſehr beachtenswerthe vorhanden. Ein durch die 
Größe der Leinwand auffallendes Bild weiſt die diesmalige 
Kollektion nicht auf, dafür aber zwei Bilder, die bisher überall, wo 
ſie ausgeſtellt geweſen ſind, von ſich haben reden machen und 
die jedenfalls auch hier den Hauptanziehungspunkt der Ausſtel⸗ 
lung bilden werden: es ſind dies Uhdes „Komm' Herr Jeſu, 
ſei unſer Gaſt“ und Skarbinas „belgiſcher Fiſchmarkt“, zwei 
Bilder, die in Technik und Mal weiſe ebenſo intereſſant wie 
eigenartig ſind. Mit einer fortlaufenden ausführlicheren Be⸗ 


ſprechung der wichtigſten der zur Ausſtellung gelangenden Bilder 


werden wir morgen beginnen. 

* Pfarr⸗Wittwen und Waiſen⸗Fonds. Nach § 22 des Kir⸗ 
chengeſetzes vom 15. Juli d. J., betreffend die Fürſorge für die Witt⸗ 
wen und Waiſen der Geiſtlichen (Kirchliches Geſetz⸗ und Verordnungs⸗ 
Blatt Seite 37) und Artikel 2 des bezüglichen Staatsgeſetzes von dem⸗ 
m. Tage übernimmt der auf Grund — — etzes bezw. der 

llerhöchſten 1 29. Juli d. J. mit dem 1. der d. Js. ins 
Leben tretende Pfarr⸗Wittwen⸗ u. Waiſen⸗Fonds der evangl. Landeskirche 
der 9 älteren Provinzen von dieſem Zeitpunkt ab alle Verpflichtungen und 
Rechte, welche der Allgemeinen 6 „Anſtalt gegen» 
über den Geiſtlichen jener Landeskirche — einichließlich derjenigen an 
Anſtalten der innern oder äußern Miſſton und dei den der Landeskirche 


angeſchloſſenen auswärtigen Gemeinden — bis dahin obgelegen bezw. 
ugeſtanden haben. In Folge deſſen haben nach einer Verordnung des 
angeliſchen Oder⸗Kirchenraths die Wittwen aller im Dienſte der 
Landeskirche verftorbenen oder emeritirten Geiſtlichen vom 1. Oktober 
d. Is. ab ihre Wittwen⸗Penſionen aus dem landes kirchlich n Pfarr 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Fones zu empfangen, und zwar die bis dahln 
aus Regierungs⸗Hauntkaſſen in den älteren Provinzen bezogenen von 
derſelben Kaſſe wie bisher, die aus der General⸗Wittwen⸗Kaſſe in Ber⸗ 
lin bezogenen von der Konſtſtorialkaſſe daſelbſt, die aus Regierungs⸗ 
Hauplkaſſen der neuen Provinzen oder aus Kaiſerlichen Oder⸗Poſtkaffen 
bezogenen von derjenigen nächſtbelegenen Regierungs⸗Haupikaſſe der 
älteren Provinzen, welche den betreffenden Wittwen durch deſondere 
Zuſchrift bezeichnet werden wird. Ebenſo ſind die Wittwenkaſſenbeiträge 
der Geiſtlichen der Landeskirche, welche bisher bei der Allgemeinen 
Wittwen⸗Verpflegungsanſtalt verfichert waren, vom 1. Oktober d. J. 
ab nicht mebr dorthin, ſondern an den landeskirchlichen Pfatt⸗Wittwen⸗ 
und Waiſen⸗Fonds zu zahlen. Die Erhebung wird für die noch im 
Amte ftebenden Geiſtlichen (in Weſtfalen auch für die emeritirten 
Geiſtlichen) durch die Superintendenten, im Uedrigen für die emeritir⸗ 
ten Geiſtlichen darch Abzug von ihrem Ruhegebalte erfolgen, wo 
ſ. Z. Bekanntmachungen der Königlichen Konſiſtorien ergehen werden. 

d. Der Gymnaſiallehrer Faikas in Ratibor iſt an das Gym⸗ 
naſium zu Wongrowitz verſetzt worden. Wie die „No winy raciborskie“ 
mittheilen, iſt derſelbe katholiſcher Geiſtlicher und hat bisher den katho⸗ 
liſchen Religionsunterricht an dem Ratiborer Gymnaſtum ertheilt. 

m. Beſuch des „Zoologiſchen Gartens.“ Die gegenwärtigen 
Spätſommertage werden von den Schulen fleißig zum Beſuche des 
„zoologiſchen Gartens“ benutzt. Klaſſenweis und unter der Führung 
ihrer Lehrer begeben ſich die Schulkinder gewöhnlich in den erſten 
Nachmittagsſtunden in den Garten, um die Thiere, welche jetzt noch 
ihre Sommerquartiere bewohnen, in Augenſchein zu nehmen. Durch 
die fortwährende Vermehrung des übrigens ſchon heute recht dedeuten⸗ 
den Thierbeſtandes geſtaltet ſich der „zoologiſche Garten“ immer mehr 
zu einem der Schule ſehr willkommenen Voranſchaulichungsmittel für 
den Unterricht in der „Zoologie“. 1 

* Nene polniſche Zeitung. Die bereits erwähnte Nachricht 
polniſcher Zeitungen von der devorſtehenden Begründung eines neuen 
polniſchen Organs „Gazeta narodowa“ wird von einem 4 Kor⸗ 
reſpondenten auswärtiger Blätter zu einem beſonderen Ereigniß aufs 
gebauſcht und, auf ein leeres Gerede hin, der bekannte ruſſiſche Rechts⸗ 
gelehrte Spaſowicz mit dieſer Zeitungsgründung in Verbindung ge⸗ 
bracht. Der „Dziennik Pozn.“ fertigt dieſe ganz haltloſen Kom⸗ 
binationen mit nachfolgender Bemerkung ab: „Der bekannte Poſener 
Korxeſpondent der „Kölniſchen Zeitung“ wiederholt die Zeitungsente 
von den hunderttauſend Rubeln, welche ein ruſſtſcher Privatmann für 
ein in Poſen herauszugebendes Blatt hergegeben haben ſoll, und ver⸗ 
größert dieſe Ente noch durch die naive und boshafte Frage, ob nicht 
hinter dieſem Manne der Petersburger Wohlthätigkeits⸗Verein ſtehe? 
Ueber ein Kleines und wir werden ſehen, daß dieſe Ente noch mehr 
wachſen wird.“ 5 

d. Ueber die Thätigkeit der polniſchen Rettungsbauk hört 
man, wie de „Kuryer Krakowski“ demerkt. nichts, während die An⸗ 
ſiedelungskommiſſion immer aufs Neue Güter in der Provinz Poſen 
erwirbt, jo daß die Frage wohl gerechtfertigt iſt: Und was thut die 
Reitungsdank (bank ziemski) in Poſen? Das letzte Lebenszeichen 
babe die Bank Mitte Mai d. J. von ſich gegeben, als fie Mittheilung 
über ihren neuen Direktor und über die Erwerdung des Gutes Za⸗ 
marte behufs Parzellation machte. Zum Schluß bemerkt das genannte 
Blatt: „Eins von Beiden alſo; entweder thut die Rettungsdank 
Nichts, oder fte hüllt ihre Thätiglei in Schweigen, wogegen wir mit 
aller Entſchiedenheit proteſtiren müſſen.“ Das galiziſche Blatt hält 
ſich zu dieſem Proteſte berechtigt, da bekanntlich eine große Anzahl der 
Aktien der Bank in Galizien adgeſetzt worden find. 

d. Der poluiſche Verein „Przytulisko“ (Zufluchtsſtätte) in 
Berlin veranſtaltet am 1. September im Louiſenſtädtiſchen Konzert⸗ 
hauſe eine Dilettanten⸗Vorſtellung, bei welcher drei Stücks in polniſcher 
Sprache aufgeführt werden. 

d. Das polniſche Leſen wird gegenwärtig, ſeitdem in den Schulen 
der polniſche Unterricht nicht mehr ſtattfindet, vielfach in den Kirchen 
dei der Vorbereitung zu den Sakramenten (dem Konfirmanden⸗Unter⸗ 
richt) gelehrt; die Kinder werden von den Geiſtlichen dahin gebracht, 
daß fie den Katechismus in polniſcher Sprache zu leſen verſtehen, und 
lernen dabei gleichzeitig das polniſche Leſen. 

d. Ausweiſungen. Der Warſchauer Polizeirapport vom 26. d. 
Mts. enthält die Namen von 72 Ausländern, welche neuerdings aus 
Rußland und dem Königreich Polen ausgewieſen worden find; er 
denſelden befinden ſich 23 preußiſche, 28 öſterreichiſche, 4 griechiſche 
Staatsangehörige, 8 perſtſche, 7 türkiſche Unterthanen, 1 ſchwediſcher 
und 1 engliſcher Staatsangehöriger. 

O Schadhaftigkeiten am Nathhausthurm. Vor einigen 
Tagen, Abends gegen 64 Uhr, fiel ein Stück Eiſenſchiene in der 
Länge eines halben Meters vom Rathhausthurme herunter auf den 
Straßendamm des Alten Marktes, gegenüber dem Hauſe Nr. 94. Die 
Schiene iſt am Thurme befeſtigt geweſen und hat wohl durch die Eins 
wirkungen der Witterung den Halt verloren. Glücklicherweiſe iſt Nie⸗ 
mand verletzt worden, trotzdem zu der Zeit der Markt recht belebt 
war. Sicherlich wird in Folge dieſes Vorkommniſſes eine techniſche 
Unterſuchung des baulichen Zuſtandes der äußeren Theile des Rath⸗ 
hausthurmes und der Rathhausfronten vorgenommen werden, da ſchon 
früher verſchiedentlich Ziegel⸗ und Putzſtücke ab⸗ und auf den Markt 
gefallen find. 

—8— In dem offenen Laufe der Bogdauka an der Kleinen 
Gerberſtraße ſind an der Stelle, wo das Waſſer aus dem Kanale unter 
der Schuhmacherſtraße heraustritt, verſchiedene Bohlenwände eins 
gerammt worden, welche den Zweck haben, eine etwaige weitere Bes 
ſchädigung der Grundmauern des Jaretzkiſchen Grundſtſücks zu ver⸗ 
hindern. Die durch dieſe Einengung hervorgerufene ſtärkere Strö⸗ 
mung des Wafſers müßte im Laufe der Zeit eine erhebliche Vertiefung 
des Bogdankabettes durch Ausſpülung zur Folge haben. Um einer 
ſolchen vorzubeugen, hat man in dieſen Tagen die Stelle unmittelbar 
unter der vorerwähnten Kanalöffnung durch Steine . Das 
Fundament des Grundſtückes, das übrigens durch eine Zement⸗ 
vermauerung verſtärkt worden iſt, bleibt nach der Anbringung dieſes 
Schutzes von dem Waſſerſtrome unberührt. 

d. In Zakopane, dem prachtvoll gelegenen Luft⸗Kurorte in den 
galiziſchen Karpathen, beabſichtigen, wie dem „Kuryer Warſzawski“ von 
dort telegraphirt wird, die dort ſich aufhaltenden engliſchen Touriſten 
eine Winter⸗Heilanſtalt zu errichten, zu welchem Zwecke eine Aktien⸗ 
Geſellſchaft zuſammentreten wird. 
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Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 28. August. [Privattelegramm der „Posener 
Zeitung“.] Das Emin⸗Paſcha⸗Komite geſteht der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ den Inhalt der Unterredung vom 25. Februar zu. 
Der Miniſterialrath v. Berchem habe aber den vertraulichen 
Charakter der Unterredung betont. 


Paris, 28. Auguſt. In dem Miniſterrathe in Fon⸗ 
tainebleau hat Carnot heute ein Dekret unterzeichnet, welches 
die Wähler zur Vornahme der Kammerwahlen auf den 22° 
September einberuft. 
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Familien - Nachrichten: 


Die Verlobung ihrer jüngſten 
Schweſter Fanny mit dem 
Kaufmann Herrn Moritz David 
hier zeigen ergebenſt an 


Kur- und Wasserhell-Anstalt 
Felicienquell in Obernigk. 


Gef. Waſſerbehandl. Alle Bäder, Maſſage, Diät- und Terr 
kuren, Kefir, Milch ꝛc. 13 


Specialarzt 


Bekanntmachung. 


Am 31. Auguſt d. J, 1 Uhr Nachmittags, findet im Sitzungs⸗ 
zimmer des Königlichen Ober⸗Präſibiums hierſelbſt die ſtatutenmäßige 
Generalverſammlung des Poſener Provinzial⸗Vereins zur Pflege im 
Felde verwundeter und erkrankter Krieger und der Laiſer⸗Wilhelms⸗ 
Stiftung für deutihe Invaliden ſtatt, wozu die Vereinsmit 
ergebenſt eingeladen werden. 

9 Galt ey 5 — sderichts 1888, 

die Erſtattung des Verwaltung pro - trage, in 

2. Wahl von Mitgliedern des Vereins⸗Comité“s bei. u. in deſtem Erfolge. 


*Vͤ„„ se Manitoba- en ben u 8. Prima Preißrlbeeten 
aluch 


für Nervenleid., Reconuv. Erhol. u. f. w. Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 


— — 


Fanny Rogasner, 


Moritz David. 
Verlobte. 


Clara Scnbert, 5 i 
Ewald Spiegel Das ältefle Bier-Depot 
ele, e ele H. Knaster Nachfolger, 
Durch die glückliche Geburt € 1373 
eines kräftigen Mädchens wurden vorzüglich ea echtes, In Gr gebrautes : 


hoch erfreut. Grätzer Bier, 


Bofen, den 28. Auguſt 1889. ſowie feined Bairiſch Lager-Bier. 


Hans Julius Rahn Beſtellungen werden auch dei J. Blumenthal, Krämer⸗ 


raße 16, angenommen und ſofort per Telephon übermittelt. 


u. Stan, geb. Epstein. e e e 


eee Sr el ee ee 2 8 e 77 5 . 
Der Vorſitzende. - lee tc DE) K. bee, Bee 10, Ra 
Oberelbe Weizen 
DDr 


eee Kochäpfel, das Pfund von 4 Pf. 
Zedlitz Roth. ee an Al. Gerderſtr. 8. 13739 
- ur Ein Doppelpult 81 billig zu ver⸗ 
Nach Herrn Profeſſor Dr. Nobbe⸗Tharand Hektolitergewicht 7960, 5 13719 
kg, Backfäbigkeit 47% alſo 10%/, mebr als die beiten anderen Sorten, 


kaufen St. Martin 
25% mehr wie beſter Square head. Ueberall, wo er angebaut wurde, 


gearbeitet, empfehlen 13745 
Gebr. Meyer & Oo., 
Oldenburg i. Gr. 
Verein. Torfſtreufabriken am Hunter 
Ems-Kanal. 


Pa. Oldenb. Torfftren und 
bat er berechtigtes Aufſehen erregt. Der Ertrag war je nach Boden⸗ 
qualität 21—31 Ctr. pro 25 ar und gedieh der Weizen in allen Gegen⸗ 
den ausgezeichnet. Zum Beweis führe ich nur einige von den vielen 
Zeugniſſen an. So ſchreibt mir z. B. Herr Franz Krisohke, Realitäten - 
befitzer, Bra win (Oeſterr.-Schleſten) u. A.: Von dem Weizen, den ich 
im Herbſte ſäte, war nur der leere Acker und keine Saat zu ſehen bis 
im Mai, aber dann auf einmal wuchs er und war ſehr gut, und ohne 
Brand und Roſt, welchen meine zwei anderen Sorten batten. Wir 
halten im Frübjahr naß und kalt und im Sommer trocken und heiß. — 
err Jos. Peter jun., Strassermühl (Bayern): Den von Ihnen ber 
liogenen Weizen babe ich im Herdſte noch geſät, und felbiger iſt pracht⸗ 


eee l au poll. — Herr Carl Hoh 75 3 
BERUFE Wegen Aufgabe des Flaſchenl gers in ausländiſchen Weinen verkaufe ich Jahr ei Ihnen Peer ee ant bewährt bal 
Am 27. d. M. früh Morgens 38 Flaſchen 64, Marſala à 4 M. 50 Pf. fo erſuche ich mir zu Üderſenden ꝛc. ꝛc. — Ich empferle fein trürte 
6 Ubr, ſtarb nach 4 Monate 40 46456, Ruſzti J aſzu 123 K Saat: 100 Kilo zu 40 Mark, 5 Kilo zu Mark 280. 13202 
: en hie Tochter Eile in 0 + 2 N 4 5 80 : E. Berger, Internationales Saat-Geschäft, Kötzsohenbroda-Drosden. f 
Alter von 9) Jahren. 13731 57 69“ Noth. Capwein REAL DO mm E mm im um mm mE za 1 sofort tracknend, l, 
Das Begräbniß findet am 16 68, Meneſi aſzu à 2 „50 13417 geruchlos, . 
a 14 ertrete mm feige 
3 4 3 — 
| une 15: : = 
: berrſchaftl. Szamorodner . 5 . All 
830 68" Spaniſcher Tolayer A 3 „ 50 B Aden Asch Söhne" 10887 
fefbetrübten Sitern n. Kinder. 0 ER: M He 2 g 
SE * * * . — —— —— ——m— 
15 3 len 5 ne C U 5 Ir 5 Silienmilsteite 
nebſt Frau Ida Steuer. Gefl. Offerten sub U. B 827 an Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G. in Lilieumilchſeife 
Frankfurt a. M. 13713 v. Bergmann & Co. Berlin eu Frkft. a. 


Auswärtige 


amilien⸗Nachri ten. 
lobt. Fräul. 7 . Locomobilen 


vollkommen neutral mit Boraxmilch⸗ 
gehalt und von ausgezeichnetem 
Aroma iſt zur Herſtellung und 
Erhaltung eines zarten blen⸗ 


t L 0 dendweißen Teints unerläßlich. 
in an kt gelen Valle fahrbar und stationär. ä V . N . Beſtes ittel gegen Sommer⸗ 
iber stehende und liegend 2 i 
15 . Ste nern * e a 0 * e. 5 =. ‚50 Pf. 
> N 5 N 
gun rag ar rg A Locomotiv-Kessel. Gesuch Honig-, Roſen⸗, Peilchen⸗ 
Rath Gawlick in Kranz. Frau verw. Verbund- I Seife, 6 Stück 40 n. 50 Pf., 


Regier.⸗Bauräthin Joh. Jacobi ged. (Compound-) oder 


— 2:5 Paul Wolf, 


Dr. med. Meyer, 
b Wi Kur⸗Auf t (3 5 ger lu, „geiprigerft. 915 
— — n. ter: 2 thal x 
glieder Billigster Er 1 "und Sa gl. . Veſcklech schwach ale inden N 
1 — r 


näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
5747 


Torfmull, aus Trockenſchuppen 


ling in Berlin. Frau verwitt w. a 
Saen den, e 1 1 8 Kohlen- Fe um 1 | 5 um 155 rn l Drogenbandlung, Wilbelmsplaß 3. 
erg in Barby. Herr Felix stem i in in verh. Wirthſchafts⸗Juſpek⸗ F 
Se e Bd vor dee. | prakffher Defihatenr, |, Sr et, m m a POLALITART: 
Sobn Erich in Hersfeld. Ei Sägereion, Marlen f geg der penitäen Spracıe mäctig, Be nd dem 1. auf bei En A — Maarkaräfet — 
7 10 i Stärkefahriken, ; findet per 1. Oktober c. Stellung del Januar ab Stellung. Offerten er- had. Weiß⸗ N. Bothweine 
nn Industrie, Gewerbe Martin Mendelsohn, ben unter E. . 570 Expebttion] Geſunde Tic. und Zafelmeine. 
| Landwirthschaft. ® Oſtrowo. 13743 — TREE U Be Be Site 
| 5 — 13 geübte Schneiderin dim großen Flaſchen in 4 Sorten 
Viotoria-Theater 8 S S Locomobilen Eine fſaußer u Haufe Tl follden Breifen zu Mart 19,50. 
Poſen 5 N gewandte Kaffırerin empfiehlt ſich M. Sohmidt, Wenetio,] „Kite und Verpackung frei. 
x fler: Bat ; nerſtraße 4, 1 Treppe. 13731 A Attenhofer 
Auftreten neu engagirter Künſtler: E F cgeſegzten Alters bei gutem Gehalt : e a 1 
Gebrüder Bill⸗ Wil, urkomiſche fürs Stadttheater geſucht. Eine kräftige Zandamme, Sulzburg (Baden). 13340 


Clowns mit ihrem dreſſirten Eſel 
Blondin. Wlfieri-Tronpe, Par⸗ 
terre⸗Akrobaten. Willy Harniſch. 
Univerſalhumoriſt. eſchwiſter 
Egidi, Zither⸗Virtuoſen. Koſtüm⸗ 
Soubrette Frl Ferlau. Fräulein 
Thereſe Schmidt, Wiener Lieder⸗ 
ſängerin. Fräulein Fritzi Korn, 
Couplet⸗Sängerin. Kathi Richter, 
Walzer⸗ und Liederſängerin. me 


Wer 1 heizdar. Badeſtuhl hat, kann 


mehrert Wirthinnen täglih warm baden. Beſchreid. grat- 


J erb. 
8. J. Rahn. Pietz, Miethsfrau. Rogaſen. 


Ein tütztiger Deſtilatenr, Ein Maſchiniſt 


mit der Eſſigfabrikation gut vertraut, der bisher mit der Führung d 
findet per 1. Oktober a. cr. Stel⸗ Ba einer Selterwaſſer⸗ 
lung bei 13723 Fabrik n 5 — mit dem 5 
Abziehen von Mine alcaſſer bekannt. nahe an der Eiſen bahn u. Chauſſee 
Wenn m" "1 sus." eictant. nabeanne- Gitenbagnn-Ghanfte 
Schmiegel. Gefl. Offerten an 1 @löwno Nr. 31. 


& ar 77 ER A n 


® Meldungen nur ſchriftlich, Louiſen⸗ 
ſtraße 11, 13700 


Großen Poſten T u. 4 Elfen 


verkauft billig 
M. Bledrzynski, Mongrowitz. 


5 Gratulationskarten, 3 
Visitenkarten 


Ach! ungs voll 
Arthur Roesch. 


bee ſofort od. 1. Okt. Stellung. L. Weyl. Fabr. Berlin Mauerſtr. 11. 

rau 

! Breiter und 3zöllige Elſendoblen 
13580 


6 bis 8 Morgen Kies, 


— — — — zum ... EEE ER 3392 
Restaurant Grossmann, ® Für mein Manufaltur⸗ u. Kurz⸗ G. Hein, Pakoſch. 
Jerfitz. 85 + ber ned ee 918705 ee Zeichner und ee 
Heute Donnerſtag: 13732 28 3 auaurieber ſucht, geſtützt auf gut 
Bamitienheängden. | k I I 1 1 f jüngeren Commis un Beam ee gene Al Tore Hate Wal SCHMUC 
A E entgegen die 
Mofelmeine "von 0,60 a EINEN Dolontait, Exp. b. Ztg. unt. „Recbnungsführer.” sun bee 
der polnischen Sprache mächtig 1 onsolen on 
N 3 080. — den Meldungen And Geballsan⸗ u e iind eee 
Bheiuweine „ 0,80, 5 mit hebräischer Schrift i „e debe e por age 
Bordeauzweine 1,00, J a l. Salomon jr. Feifhwanren-Sabrik M. Biagin, naindortstr. so. 
5 Br 8 werden sauber und billig ange- 100 in Culmſee. mit Dampfbetrieb K 
Ob. Ungarweine 0,80, 1 . Can Weber, Siegen I. W. e 1 
offerirt unter Garantie der Echtheit 5 fertigt in der We stellen-G Blister Ne ee : 
die Weingrofbandlung 2 . iellen- Gesuche, e liefert das Feinſte in meitfälifhen In der angenehmen Haus lich keit 
H 8 Jafle Nachf. . 2 wur ſcobnken Saajcinten, ee einer ev. Beamtenfamilie finden 
8 Adolf Leichtentritt 'z HOFBUCHDRUCKEREI | Als Revierförster e fen und bie . — Ft ge ne Pe Pre a 
13729 Gr. Gerberftr. 23. ö ee eee, 1 Preis Courant gratis. der Schularbeiten zugeſichert. 
e,, . BR nn 
ene W e dee Be 7a anal 9 . 
x t⸗Ober⸗ x 1368 eumatismus. 
e U hner E aa 5 ee. Briefmarken Album Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſet 
emp ernde Stellung. 16. Aufl. u. 250 verſchiedene] Krankheit, jo daß der Arzt erklärte, 
fehlt ei anderweite dau 9 heit, fo d 1 


ch würde nicht wieder richtig gehen 
ernen. Durch eine Einreibung ge 
ang es mir nun, dies Leiden ſchne 


käuard Feckert] 33 
Eaddrd Fecher! un Sesenenenemenene nene? 
Vom 1. September ab Toftet | T; Schloſſerhaud wet 


le Butter Am. 1,20.| „ Sußelſerne Mohrleitungen, eo e e , Sa 
olkerei Uapachanie. ach den baupolizeilichen Vorſchriften, empfiehlt zu billigen Preiſen ja rling. 


1371 
Alabſer it au verkaufen Thor Ernst Jentsch, e zr. Rappoıa, Kl. Rittertraße . A. Ziegler, Borzykowo. 
nage 5 im Hof, vart. 13697 RE N EEE 


echte Briefmarken für nur 2 M. h 


50 Pfg. 

1 do. u. 500 verſch. echte Briefm. 10 M. I 

o. u. 1 3 „ 40 M. uad glücklich zu befeitigen und habe 
verſendet gegen Einſendung des Be⸗ ich durch dieſes Mittel ſchon vielen 
ages. ſolchen Leidenden geholfen, bin g 
Meistourant über neueſte Brief- bereit, es jedem Mbeumatismuß⸗ 
marken- Albums und echte Brief. kranken zukommen zu laſſen. Viele 
marken verſendet gratis. Briefe! Dankichretben liegen zur Einſicht. 
marken⸗Kata og 75 Pfg. H. Roder wald, Magdeburg 
Alwin Zſchieſche, Naumburg a. S. Samenhandlung, Fürſtenſtraße 19. 
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Donnerſtag, 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


ut 

Vi Pferdemarkt entwickelte ſich ein reges Leben, de⸗ 

ging das Geſchäft in Rindvieh flott, gute Aderpferde wurden 

zu erhöhten Preiſen willig aus dem Markt genommen. Auch auf dem: 

Krämermarkte war man allgemein zufrieden. 

K. Neuſtadt bei Pinne, 27. Auguſt. [Bflafterung Stra⸗ 

Bea bilder] Endlich ift man hier mit der Pflaſterung einiger kleiner 

erbindungsgaſſen vorgegangen, und wir haben deim Paſſiren Der» 
ſelben bei naſſem Wetter nun nicht mehr nötbig bis an die Knöchel 

im Schmutz zu waten. Dagegen läßt bedauerlicherweiſe die Pflaſterung 
der langen nach der evangeliſchen Kirche führenden Straße, an welcher 
auch die beiden evangeliſchen Schulen liegen, noch immer auf ſich war⸗ 

ten. m Verwaltungswege iſt die Verordnung getroffen worden, 

daß die hieſigen Straßen mit Schildern verſehen werden, ein Theil 
der Straßen iſt in Folge deſſen bereits mit ſolchen verſehen worden. 
= Zirke, 27. Auguft. Ln Unter 

Leitung des königlichen Lokal⸗Schutinſpektors Paſtors Krickau⸗Zirke 
fand geſtern hierſelbſt in der evangeliſchen Schule eine Bezirkslehrer⸗ 

Konferenz ſtatt, die von ſämmtlichen evangeliſchen und einem jüdiſchen 
Lehrer beſucht war. Lehrer Kollien⸗Upartowo hielt mit den Kindern 
der zweiten Klaſſe eine Lehrprobe über „das Flußgebiet der Oder.“ 
Nach Entlaſſung der Schüler referirte Lehrer Wegner⸗Eichberg über 

das Thema: Wovurch wird die Amtsfreudigkeit des Lehrers gefördert 
oder gehindert?“ Die nächſte Konferenz findet im Monat November cr. 
ſtatt; zu derſelben hat Lehrer Hanelt⸗Koduſch eine Lektion über „Win⸗ 

kelmanns Bild vom Herbſt“ und Lehrer Janetzly⸗Bukowee ein Referat 
über das Thema: „Wie kann der Lehrer in den Schülern die Liebe 
zur Natur wecken?“ übernommen. 

} „ 27. Auguſt. [Sedanfeier.] Am 25. d. Mis. wurde 
das diesjährige Sedanfeſt vom hieſigen Kriegerverein im Vereins lokale 
feierlich begangen. Der ſehr ungünſtigen Witterung wegen mußte, 

weil der Aufenthalt im Freien unmöglich war, das von der Wongro⸗ 
witzer Stadtkapelle ausgeführte Konzert im Saale ſtattfinden. Das 
Programm, welches auß drei Theilen beſtand, war ein recht gewähltes 
und reichhaltiges; die Ausführung deſſelben war eine durchweg gute. 
Nach Beendigung des zweiten Tbeles intonirte der Sängerchor des 
Vereins das Lied: „Das Herz gehört dem Vaterland ꝛc.“; darauf 

hielt der Vorſitzende die Feſtrede, welche mit einem Hoch auf den 
Kaiſer endete. Der gegen 8 Uhr Abends ausgeführte Zapfenſtreich 
mit Fackelzug, welcher ganz Uſch auf die Beine brachte, erhöhte edenſo 
wie das vom Apotheker Heinrich veranſtaltete Feuerwerk die feſtliche 
Stimmung. Das hierauf folgende Tanzkränzchen verlief in der beſten 
Harmonie und endete erſt gegen Morgen. 
O. Nogaſen, 27. Auguft. [Perſonalien. Rotzkrank heit.] 
Dem „Kreisblatt“ zufolge find dem Wirthſchaftsinſpektor Amandus 
Linke in Niemietſchkowo im Kreiſe Obornik die Geſchäfte eines ſtell⸗ 
vertretenden Guts vorſtehers für den Gutsbezirk Niemietſchlowo üder⸗ 
tragen worden; während dieſelben für das zum Gutsbezirk Stobniza 
ehörige Vorwerk Przeciwnica nach wie vor von dem Inſpektor Wil⸗ 
belm Kobicke deſorgt werden. Der Gutsbefitzer Robert Scheffler in 
Owietſchel im Kreiſe Obornik iſt als Schiedsmann⸗Stellvertreter für 
den Bezirk Ludom auf eine dreijährige Amtsdauer beſtätigt und am 

14. Auguſt verpflichtet worden. Der Oberinſpektor Joſef Rubach iſt 

zum ſtellvertretenden Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Wojnowo et» 

nannt worden. Der Wirthſchaftsinſpektor Oskar Reefſchläger in Syeyn 

im Kreiſe Obornik iſt zum ſtellvertretenden Gutsvorſteher für das zum 

Gutsbezirk Stobniza senörige Gut Alt⸗Oſſowo ernannt worden. Der 

Wirth Auguſt Müller in Tlukawy im Kreiſe Obornik iſt zum Waiſen⸗ 

rath für die Gemeinde Tlukawy an Stelle des Wirths Peter Mas⸗ 

lonke gewählt worden. — Die unter den Pferden des Fleiſchers 


Roman von Robert Philips. Autorifirte Ueberſetzung von 
Georg Kuhr. 
(Nachdruck verboten.) 
(8. Fortſetzung.) 


Ich machte Miene zu gehen, aber er packte mich ſchnell 
am Arm. 

„Hör, Jasper, geh mir nicht hin: kehr um, ſag ich Dir, 
kehr um — Du mußt, ſag ich Dir.“ 

Seine Worte waren ſo ernſt und gebieteriſch, daß ich mich 
umwandte und ihm ins Geſicht ſah. Ein gewiſſes Etwas in 
ſeinem Blick erfüllte mich mit krankmachender Furcht. 

„Joe, was trugſt Du?“ fragte ich angſtvoll. 

Keine Antwort. 

„Joe, was trugſt Du?“ 

Wieder keine Antwort, aber eine flehende Handbewe⸗ 


. was war's?“ 

„Kehr um!“ ſagte er heiſer. „Kehr um!“ 

„Nicht eher, als bis ich geſehen, was Du trugſt.“ 

„Kehr um, Junge; um Gotteswillen, kehr um!“ 

Ich machte mich mit einem Ruck von ihm los und rannte 
aus Leibeskräſten fort; Joe und Tom folgten mir, aber die 
Furcht beflügelte meine Schritte. Hinter mir konnte ich Joes 
keuchende Stimme „Kehr um!“ rufen hören, aber die Angſt, 
die aus feinen Worten ſprach, irieb mich nur noch mehr an. 
Ich flog durch den Bogengang und ſah den kleinen Zug halb⸗ 
wegs über der Bucht. Auf memen Anruf hielten ſie an, 
machten eine Pauſe und einige kamen auf mich zu, um mich 
aufzuhalten. Aber ich ſchlüpfte ihnen durch die Hände und ſah 
FA im Himmel! Was? Das Antlitz meines ertrunkenen 
Vaters! 

Zart wie Frauen hoben ſie mich von dem Leichnam weg. 
Still und mit ee eee Geſichtern ſtanden fie —— 
und verſuchten mich zu tröſten. Ehrerbietig hoben fie den Lei 
ham deſſen auf, den ſie ſo gut gekannt und fo lieb gehabt 
1 und trugen ihn die Klippen hinauf nach Lantrig. Wie 
NR: den Thürdrüder aufhoben und den Leichnam über die 
Schwelle trugen, hallte ein gellendes, wahnwitziges Gelächter 
durch das Haus. 

Und das war meines Vaters „Willkommen daheim!“ — 
Nein, nicht ganz; denn als Onkel Lovedey emporſprang, flog 
die Thüre hinter ihm auf, und meine Mutter, ganz in Weiß 
. hellen Wahnſinn im Blick, ſtürzte zu dem Leichnam, 
miete nieder, ergriff des Todten kalte Hand, küßte und herzte 
das ſtarre Antlitz, während der ganzen Zeit mit einem zärt⸗ 


gun 
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loſchen. 

I Bromberg, 27. Auguſt. 
Pferde.] Der Departements » Thierarzt Heyne von hier bat am 23. 
d. M. unter Aſſtſtenz des[Roßarztes Krueger vom 3 Dragoner⸗Regiment 
an einem mit ſogenanntem Kehlkopfpfeifen (Altbm) behafteten Sengfke 


[Kehlkopfoperation an einem 


eines Rittergusbeſttzers aus Weſtpreußen eine recht ſchwierige und dis⸗ 
her nur in der Klinik der thierarzneilichen Hochſchule mit Erfolg vor⸗ 
genommene Operation ausgeführt. Das Allgemeinbefinden des ope⸗ 
rirten Pferdes iſt den Verhältniſſen entſprechend — die Operation bes 
ſtand in der eg | eines ganzen Kehlke pfknorpels — recht gut. 

* Gonſawa, 26. Auguſt. Hühnerjagd.] Die Hünerjagd fällt 
in dieſem Jahre hier weniger ergiebig aus als in früheren. Oer erfte 
Kleeſchnitt geſchah außerordentlich früh und dabei wurde viel Hühner⸗ 
brut zerſtört. Dagegen iſt die Hühnerbrut in ſolchen Gegenden, wo 
wenig Kleebau detr eben wird, ſehr reichlich ausgefallen, und die 
jungen Hühner waren bei Eröffnung der Jagd ſchon recht groß 


und fta 

* Nynarſchewo, 25. Auguſt. [Nach einer faſt viermonat⸗ 
lichen Pfarrvakanzl hat nun das königliche Konſiſtorium zu Poſen 
gemäß Verfügung vom 17. d. M. beſchloſſen, folgende drei Bewerber 
der Gemeinde Rynarſchewo zur Pfarrwahl zu präſentiren und zwar 
1. den Predigtamtskandidaten Bernhard Köllner in Sienno bei Klahr⸗ 
beim, 2. den Pfarrverweſer Max Krüger in Schubin, 3. den Predigt⸗ 
amtskandidaten Otto Fride in 8 7 (gegenwärtig Pfarrvikar in 
Schleufingen in Thüringen). Die 3 Bewerber werden in der oben⸗ 

enannten Reihenfolge an den 3 Sonntagen, 8., 15. und 22. Sep⸗ 
ember dieſes Jahres, Vormittags 10 Uhr, in der Kirche zu Rynarſchewo 
ihre Wahlpredigten über die ſonntäglichen Evangelien halten. 

* Tremeſſen, 26. Auguſt. [Merkwürdiger Zufall.] Der 
jetzige Rittergutsbefitzer G. aus Sz. hatte vor 32 Jahren nach glück⸗ 
licher Ablegung der Abiturientenprüfung ſeiner Schweſter, der jetzt ver⸗ 
wittweten S. aus P., einen goldenen Damenring geſchenkt. An dem 
Tage, als der Ring auf dem Finger des überglücklichen Mädchens das 
erſte mal glänzte, ging daſſelde baden, und leider ging der Ring Dabei 
verloren. Da in dieſem Jahre in Folge der großen Dürre der See 
ſtark zurückgetreten iſt, ſpielten vor einigen Tagen Kinder am Ufer 
im Sande. Welch' merkwürdiger Zufall! Der ſeit 32 Jahren ver⸗ 
mißte Ring wurde gefunden und iſt wieder in den Beſitz der Ver» 
ltererin gelangt. (Oſtd. Pr.) 

Samter, 27. Auguſt. [Zuwendung. Perſonalien. 
Sedanfeier.] Der bieflgen Kreislehrerbidliothek find von der könig⸗ 
lichen Regierung 70 Mark überwieſen worden, eine Summe, für welche 
der Vorſtand pädagogiſche Werke anſchaffen wird. — Zum Nachfolger 
des zum 1. Oktoder cr. in den Ruheſtand tretenden Lehrers Kremm, 
welcher 474 Jahr an der biefigen jüdiſchen Schule gewirkt hat, hat die 
königliche Regierung den Lehrer Körpel in Tirſchtiegel in Vorſchlag 
gebracht und der Vorſtand if dieſem Vorſchlage beigetreten. — Für 
die Schulgemeinde Sendzinko find zu Schulvorſtehern auf die Dauer 
von 6 Jahren gewählt und beſtätigt worden: die Ackerwirthe Johann 
Czepczynski daſelbſt, Valentin Jaroſzek aus Sendzin⸗Abbau und der 
Gaſtwirth Friedrich Schiller aus Sendzin. — Zur Feier des Sedan⸗ 
feſtes wird im hieſigen Männer⸗Turnverein (Hotel Eldorado) ein Vor⸗ 
trag gehalten werden. 

Z. Pleſchen, 27. Auguſt. [Bezirkslehrerkonferenz. Kreis⸗ 
lehrerverein.] Geſtern Nachmittags fand in der Aula der hieſigen 
deutſchen Bürgerſchule unter dem Vorſitz des Rektors Blodel die vierte 
diesjährige Bezirkslehrerkonferenz ſtatt. An derſelben detheiligten ſich 
15 Lehrer; auch der Königliche Kreisſchulinſpektoc, Paſtor Raddatz, 
zählte zu den Erſchienenen. Zunächſt hielt Lehrer Reetz⸗Pleſchen eine 
Lehrpiode üder das Thema: „Die Waſſerſtraßen der Provinz Poſen“ 
mit Kindern der Oberſtufe. Darauf verlas Lehrer Habermann ⸗Pleſchen 
ein Referat über „Die Schienenwege Poſens zund deren kulturelle Be⸗ 
deutung.“ Im Verlauf der Konferenz wurde dann noch über die ein⸗ 
heitliche Ausſprache der geographiſchen Namen verhandelt. Zuletzt 
machte der Vorſttzende Mittheilung über die an unſerer Schule be- 


wogen hätte. 


In dieſer Weiſe ſah das zärtlich liebende Paar ſich wieder. 


Siebentes Kapitel. 
Erzählt, wie Onkel Lovedey eine Entdeckung machte und was das 
zinnerne Käſtchen enthielt. 

Eine Stunde ſpäter ſaß ich am Bette meiner ſterbenden 
Mutter. Die Erſchütterung jenes entſetzlichen Wiederſehens 
hatte ihr den Verſtand gebracht — und den Tod: denn wie die 
Vernunft zurückkehrte, ebbte ihr Leben hinweg. Blaß und ſtill 
lag ſie auf ihrem Sterbelager und ſprach kein Wort; aber in 
ihren Augen konnte man ihr Todesurtheil leſen — ich aber, 
was mir noch entſetzlicher war, einen zärtlichen, aber unver⸗ 
gänglichen Vorwurf. Dieſe Welt ift voll von Mißverſtändniſſen, 
aber ſelten begegnet man einem ſo verzweifelten. Wie könnte 
ichs ihr jetzt erzählen? Und wie könnte ſie es je verſtehen? 
Es war alles zu ſpät. „Zu ſpät! zu ſpät!“ Die Worte ver⸗ 
folgten mich, als die Sonne ſchwach durch den Fenſtervorhang 
fiel und ihr gottſeliges Geſicht verklärte. Dieſe Worte und der 
Blick in ihren holden Augen haben mich ſeitdem gar manchen 
Tag verfolgt und würden mich noch verfolgen, wenn ich nicht 
glaubte, daß fie jetzt die Wahrheit weiß. Es find zu viele Ges 
ſpenſter in meiner Erinnerung, als daß der Himmel auch noch 
dieſes weitere hinzufügen folte. 

Sie ſtarb — ſtarb langſam und friedlich, und das war 
das Ende ihres Harrens. Er war endlich zurückgekommen, 
dieſer Gatte, auf deſſen Kommen ſie ſo lange gewartet hatte. 
Er war endlich zurückgekehrt nach allen ſeinen Mühen, und 
man hatte ihn todt zu ihren Füßen niedergelegt. Sie konnte 
gehen und ſich mit dem Liebſten vereinigen. Für mich war das 
tief ſchmerzlich und qualvoll, obwohl ich noch ein Kind war. 
Ich weiß jetzt, der Tod iſt ſehr barmherzig, ſelbſt wenn er ganz 
erbarmungslos ſcheint; wie ich aber daſaß und das theure 
Leben langſam hinſchwinden ſah, war das ſchwer zu verſtehen. 

Das blaſſe Sonnenlicht kam, flackerte und ging; ſie aber 
lag da, allem Anſchein nach unverändert. Ihr Pulsſchlag 
wurde ſchwächer, immer ſchwächer; das gebrochene Herz kämpfte 
raſch ſeiner Ruhe entgegen; aber ihre traurigen Augen waren 
noch immer dieſelben, flehend, fragend, vorwurfsvoll — Alles 
ohne Hoffnung auf Antwort oder Erklärung. So waren fie, 
als die ſchluchzenden Fiſcher ſie mit ſanftem Zwange von der 
Leiche losmachten; fo würden fie fein, bis der Tod ſie ſchloͤſſe. 
Es war hart, ſehr hart. 

Meines Vaters Leiche lag, von Onkel Lovedey und Mrs. 
Bus vargus bewacht, im unteren Zimmer. Hier und da ſtahl 
ſich mein Onkel leiſe die Treppe herauf und kehrte ebenſo leiſe 
mit hoffnungsloſem Geſicht wieder zurück. Die Uhr drunten 


Zu cker⸗ 
ſigkeit iſt 
in dieſen Tagen in 3 — ein dem Wirthe Franz Zydaka gehöriger 
Stall und Schuppen niedergebrannt. — Kreisſekretär Braun bierf 

iſt dis zum 20. k. Mts. beurlaubt und ſeine Vertretung dem ae 
rungs⸗Supernumerar Buchholz aus Poſen übertragen worden. — Die 
Generalverſammlung der Aktien⸗ Zuckerfabrik Zduny hat die Dividende 
für 1888/89 auf 7 Proz. feſtgeſetzt. — Unter den Pferden des fürſt⸗ 
lichen Gutspächters Lieutenants Lehnert in Glogowo iſt die Räude 
ausgebrochen. — Auf den Stammſchäfereien Uftlom und Neu⸗Vorwerk 
— der Verkauf von Rambouillet-Böden begonnen. Die Preiſe ſchwan⸗ 
en zwiſchen 80 und 150 Mark. 


„Breslau, 26. Auguſt. [Theater. Im Lobetheater er⸗ 
öffnen, wie die „Bresl. Ztg.“ hört, die Meininger mit einem kurzen 
Gaſtſpiel die Saiſon. — Vom devorſtehenden I. Sentember ab bat 
das Breslauer Publikum, welches dem engliſchen Mikado bereits 
früher das größte Intereſſe entgegengebradit, nun auch Gelegenheit, 
den Mikado in deutſcher Ued ragung und Darſtellung kennen zu 
lernen und zwar durch das Gaſtſpiel⸗Enſemble des Berliner Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters. welches in der deutſchen 
Reichs hauptſtadt mit der Inſzentrung der berühmten Sullivan'ſchen 
Operette einen großartigen Triumph feierte und ununterdrochen nahe⸗ 
zu 200 Mal den Mikado vor vollen Häuſern zur Aufführung brachte. 
Das Gaſtſpiel des Friedrich⸗Wilbelmſtädtiſchen Mikado⸗Enſembles de⸗ 
ginnt am 1. Septemder im Thalia⸗Theat er. 

Glogan, 27. Auguſt. [Falſches Geld.] Falſche Zehn» 
pfennigſtücke find in den letzten Tagen in verſchiedenen Kaufläden hier⸗ 
elbſt von Landleuten in Zahlung gegeben worden. Die aus Blei 

ergeſtellten Falfifikate fühlen ſich fettig an und find durch ihren Klang 
leicht von den echten Münzen zu unterſcheiden. Es wäre zu wünſchen, 
daß die biefige Polizei den Falſchmünzern reſp. den Perſonen, welche 
das falſche Geld in Umlauf bringen, ſcharf auf die Finger fähe. 

Görlitz 26. Auguſt. [Ein Gaunerſtückchen.] Auf der Fahrt 
von Zittau nach Görlitz machte ein junges Mädchen die Bekanntſchaft 
eines jungen Mannes. Die Herzen ſchienen ſich raſch gefunden zu 
haben; man war u a. dald einig geworden, den Abend gemelnſchaftlic 
in Görlitz zu verdringen und das Theater zu beſuchen. Unterwe 
hatte der neue Beſchützer die goldene Remontoiruhr feiner Reifegefährtin, 
welche ſtehen geblieben war, in Ordnung zu dringen ſich demüht und 
dieſelbe dabei beſchädigt. Es war deshalb nichts natürlicher, als daß 
er nad der Ankunft in Görlitz die Uhr dehufs Inſtandſetzung zu einem 
in der Nähe wohnenden Uhrmacher drachte. ſcheint einen ſolchen 
jedoch nicht gefunden zu haben, denn die Dame wartete dis geſtern 
früh vergeblich auf ſeine Rückkehr. Leider zu ſpät wurde ihr klar, daß 
ſie einem Schwindler in die Hände gefallen war, für welchen ſie auch 
noch 5 Se „au mung 8 

rſchberg, 26. Auguft. eue Baude.] Wie verla 

beſteht die Abſicht, an den Schneegruben eine a Baude mit 
24 Fremdenzimmern zu errichten. Die alte Baude dürfte, ähnlich wie 
dies bei der Peterbaude der Fall, neben der neuen deſtehen bleiben. 
Dieſer Plan wird von allen Touriſten und Freunden unſeres Hochge⸗ 
birges fiher mit lebhafter Freude begrüßt werden; denn es iſt ja 
längſt allgemein bekannt, daß die jetzt vorhandenen Lokalitäten ſich als 
wu Hein erweiſen, da gerade die Schneegruben, einer der ſchönſten 
e unſeres 1 nn 9 man 1 Tou⸗ 
riſtenverkehrs erfreuen. wird alſo dur en anten ? 

längſt gefühlten Bedürfniß abgeholfen werden. ol 9 


lichen Entzücken lachend, das die Hölle ſelbſt zum Mitleid be⸗ machte das einzige Geräuſch, das ich hörte, wie fie das Näher 


kommen des Todesengels bezeichnete. Zweimal öffnete meine 
Mutter die Lippen, als ob ſie ſprechen wollte; aber obgleich 
ich mich herabbeugte, um ihre Worte aufzufangen, konnte ich 
keinen Laut vernehmen. 

Wie ich jo daſaß und ihr wachsbleiches Geſicht betrachtete, 
kamen alle jüßen Erinnerungen an fie in trauer⸗ und vorwurfs⸗ 
vollem Zuge zurück. Wieder ſaßen wir leſend beiſammen an 
dem verwittweten Herd; wieder ſtanden wir auf der Felſenkante 
von Pebnglas und ſuchten im Glanze des Sonnenuntergangs 
nach „Vaters Schiff“; wieder knieten wir neben einander in 
der Kirche zu Polkimbra; noch einmal hörte ich jene ſüße, leiſe 
Stimme — noch einmal? Ach nein — nie, nie wieder! 

Onkel Lovedey ſtahl ſich auf den Fußſpitzen ins Zimmer 
und ſah ſie an; dann wandte er ſich zu mir und ſagte: „Hat 
ſie Etwas geſprochen?“ 

„Nein.“ 

Er wollte ſchon gehen, als die Lippen ſich wleder öffneten, 
und diesmal ſprach ſie — 
„Er kommt, er kommt! Pit! das iſt fein Schritt!“ 

Die dunklen Augen glühten vor Erwartung, die blaſſe 
Wange vor Hoffnung. Ich beugte mich über das Bett herab, 
denn ihre Stimme klang ſehr leiſe. 

„Er kommt, ich weiß es. Horch. Oh, mein Gemahl, 
komm ſchneller, ſchneller!“ 

Ach, Du arme Heilige, der Schritt, auf den Du horchſt, 
15 vorausgegangen und bereits an der Himmelsthür ange⸗ 
angt. 

nd da. Oh, beſekiel, Heſekiel, Du kommſt, um mich 
zu holen!“ 

Einen Augenblick ſaß fie aufrecht im Bett, mit ausgeſtreck⸗ 
ten Armen und einem Glorienſchein im Geſicht; dann fiel ſie 
e und die Arme, die ſie auffingen, waren die Arme 

ottes. 

Nachdem der erſte Schmerz über den großen Verluſt ſich 
gelegt hatte, brachte mich Onkel Jasper ins Bett und dann 
ſchlief ich endlich. Gerade die Beſtörzung fo ſchweren Leides 
erzwang den Schlaf, und Schlaf that mir noth, ſo daß ich er⸗ 
ſchöpft von Wachen und Aufregung auch nicht einmal von 
einem Traum beunruhigt wurde. Am andern Morgen gegen 
zehn Uhr erwachte ich und ſah meinen Onkel an meinem Bette 
figen. Eine andere Sonne ſtand leuchtend am Himmel draußen; 
die ganze Welt ſah ſo ruhig und glücklich aue, daß mein erſter 
Antrieb war, aufzuſpringen und in meiner Mutter Zimmer zu 
eilen, wie es meine Gewohnheit war. Da fielen meine Augen 
auf Onkel Lovedey, und die ganze furchtbare Wahrheit blitzte 
in mir auf. Ich ſank leiſe ſtöhnend auf mein Kiffen zurück. 


P 


r 


e 


r 


ET 


PFF 


% 
| 
| 
. 
. 
i 
. 
4 
f 


— 


mit ſo eiſernem Griff packte. 


den Kopf, ſchlug ſich vor die Stirn, h 


NMilitäriſches. . 

1. Perſonalver änderungen im V. Armeekorps. Die Unter⸗ 
ärzte der Reſerve: Dr. Patrzek und Karpel vom Landwehr⸗Bezirk 
Glogau, Dr. Olbrich vom Landwehr⸗Bezirk Sprottau ſind zu 
Aſſiſtenz⸗Aerzten 2 Kl. befördert. 


5 Bus dem Gerichts ſaal. 

© Poſen, 28. Auguſt. Gegen die feiner Zeit bier auf der 
Walliſchei und Gr. Gerberſtraße feſtgenommenen beiden Einbrecher, 
welche eine katholiſche Kirche in der Nähe von hd mittelft 
Einbruchs beſtohlen und die geraubten Kirchengefäße hierher zum Ver⸗ 
kauf gebracht hatten, fand geſtern vor der Strafkammer des Land⸗ 
gerichts in Liſſa Termin an, zu welchem der Kriminalkommiſſarius 
Kaſchlaw, der Polizeikommiſſarius Eiſenblätter ſowie die Schutzleute 
Machemehl, Horſchig und Klemm von hier als Belaſtungszeugen ge⸗ 
laden waren. Die beiden Eindrecher find zu je 8 Jahren Zuchthaus 
und den Nebenſtrafen verurtheilt worden. 

* Krimmitſchau, 26. Auguſt. [Harte Strafe.] Vom hieſigen 
Schöffengericht würde unlängſt ein I8jähriger Burſche, welcher auf 
einer im Sahnpark aufgeſtellten Bank des Erzgebirgs⸗Vereins zu 
Krimmitſchau ſeinen Namen eingeſchnitten hatte, zu 8 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 

* Leipzig, 26, Auguſt. [Pantomimiſche Beleidigung.] Es 
iebt Leute, welche gewiſſe Dinge nie begreifen, obwohl ſte ſonſt viel⸗ 
icht ganz tüchtige Glieder der menſchlichen Geſellſchaft find, und die 

dann durch ihr aufgeregtes Weſen oft in mißliche Verhältniſſe gerathen. 
Der Konzipient Wilhelm Auguſt Ludwig Luther, früber Gerichtsſekte⸗ 
tär in Seehauſen, Altmark, gehört zu dieſen Pechvögeln. Er hatte in 
einem Bivilprozeſſe feine in der Gerichts praxis erworbenen Kenntniſſe 
zu verwertben geſucht und mit aller Beſtimmtheit auf einen für ihn 
günftigen Ausfall des Prozeſſes gerechnet. Trotzdem aber war der 
egentheilige Fall eingetreten. Wabrend nun die Urtheilsgründe vom 
mtstichter verkündigt wurden, ſah ſich Herr Luther in die Nothwen⸗ 
digkeit verſetzt, ſeinen Gefühlen auf irgend eine Weiſe Luft zu machen. 
Er begann alſo im Zuſchauerraume hin und berzufpazieren, ſchüttelte 
uftet? und „pruſtete“, um ein 
ſatiriſches Lachen zu unterdrücken. Natürlich blieb dies Gebahren nicht 
unbeachtet, und Herr Luther wurde vor das Landgericht Stendal zitirt, 
um ſich wegen Beleidigung des Amtsgerichts zu verantworten. Rechts⸗ 
kundig, wie er war, hatte er geglaubt, daß man ibm nichts anhaben 
könne, da er ja kein Wort geſprochen hatte und als Beleidigungen nur 
mündliche oder ſchriftliche Aeußerungen für gewöhnlich angeſehen wer⸗ 
den. Allein jetzt geſchah wieder etwas für ihn unbegreifliches, denn 
das Landgericht verurtheilte ihn wegen pantomimiſcher Beleidigung zu 
60 Mark Geldſtrafe. Seine Entſchuldigung, er hade damals f nen 
Kopf nur deshalb berührt, weil er es vor Hitze nicht hade aushalten 
können und er habe ſich nur wegen ſeiner katarrhaliſchen Verſchleimung 
geräuſpert, wurde vom Gerichte unberüdfichtigt gelaſſen, da die vor⸗ 
geladenen Zeugen bekundeten, ſie hätten den Eindruck gewonnen, daß 
der Angeklagte die Abſicht hatte, dem Amtsgerichte ſeine Mißachtung 
zu bekunden. — Der Angeklagte hatte nun gegen das Urtheil die Re⸗ 
viſton ergriffen und ſich darüber deſchwert, daß feine vor Eröffnung 
des Hauptverfahrens geſtellten Anträge nicht gewürdigt ſeien, andern⸗ 
falls wäre das Verfahren gar nicht eröffnet worden. Außerdem rügte 
er, daß der von ihm als Sachverſtändiger vorgeſchlagene Arzt nicht 
vernommen und nicht über die Bedeutung des Wortes „pruſten“ ge⸗ 
hört worden ſei. Sodann war er der Meinung, daß das Schöffen⸗ 
gericht nicht dem Landgericht unterſtehe, daß alſo der Landgerichts⸗ 
präftdent für die beiden Schöffen keinen i hätte ſtellen kön⸗ 
nen, daß dieſe den Antrag vielmehr ſelbſt hätten ſtellen müſſen. 
Schließlich beſtritt er noch das Bewußtſein der Rechtswidrigkeſt. — 
Leider war das Reichsgericht nicht in der Lage, ſeinem beleidigten 
Rechtsgefühl die gewünſchte Genugthuung zu geben, denn es verwarf 
die Reviſion, weil die Mißachtung und Verhöhnung des Gerichts durch 
Geberden zum Ausdruck gebracht ſei weil von einer Wahrnehmung 
berechtigter Intereſſen ſeitens des Angeklagten keine Rede ſein könne 
und weil die prozeſſualen Vorſchriften gewahrt worden ſeien. 
(Bresl. Ztg.) 
Onkel Lovedey, der mich beobachtet hatte, neigte ſich zu 
mir und ergriff meine Hand. 

„Jasper, mein Junge, iſt Dir jetzt beſſer?“ 

Nach kurzem Kampf mit meinem Kummer faßte ich ſoviel 
Muth, um mit Ja zu antworten. 

„So iſts recht, biſt ein braver Junge. Ich fragte, weil 
ich Dir noch etwas zu ſagen habe. Ich bin ein Doktor, wie 
Du weißt, Jasper, und ſo kannſt Du mir aufs Wort glauben, 
wenn ich Dir ſage, daß nichts Gutes in dem iſt, was man „Neuig⸗ 
keiten ſchonend mittheilen“ heißt. Es iſt immer am beſten, wenn 
der Schmerz vorüber und abgethan iſt; das iſt wenigſtens meine 
Erfahrung. Nun, mein lieber Junge, iſt noch etwas zu ſagen 
übrig, obgleich Du (Gott weiß es !) ſchon genug des Leides zu 
tragen haft: und wenn Du der Knabe biſt, für den ich Dich 
halte, iſt es am beſten, es Dich ſogleich wiſſen zu laſſen.“ 

Ver wundert erwartend, welchen weiteren Schlag das Schick⸗ 
ſal mir verſetzen könnte, ſetzte ich mich im Bette aufrecht und 
ſah meinen Onkel hilflos an. 

„Jasper, nicht wahr, Du glaubſt, daß Dein Vater er⸗ 
trank?“ 

„Natürlich, Onkel.“ 

„Er ertrank nicht.“ 

„Ertrank nicht!“ 

„Nein, Jasper, er wurde ermordet.“ 

Die Worte kamen langſam und feierlich hervor, und gleich 
bei der erſten Erſchütterung der Ueberraſchung dämmerte mir 
die ganze Wahrheit auf. Das alſo erklärte die Wirkung, 
welche mein Name auf jenen fremden Menſchen ausgeübt hatte; 
das war der Grund, weshalb John Railtons Augen mich mies 
den, als wir auf dem Todtenfelſen beiſammen ſaßen; das war 
der Grund, weshalb mich ſein Mörder an der Baargeldbucht 
Dieſe wenigen Worte meines 
Onkels begannen die zerſtreuten Stücke des Räthſels der letzten 
zwei Tage zuſammenzufügen, ſo daß ich die Anwort halb muth⸗ 
maßte, als ich fragte: 

„Ermordet! Wie?“ 

„Er wurde erſtochen.“ 

Ich wußte es, denn ich gedachte der leeren Scheide, die 
an Rhodojanis Gürtel hing und hörte Nailtons Worte wieder: 
„Kapitän, es war Dein Meſſer.“ So gewiß als ob ich die 


Waffe in ihre Scheide geſteckt hatte, wußte ich, daß jener Mann 


meines Vaters Mord angeſtiftet hatte. Und ſowie ich es wußte, 
verblaßte meine Angſt vor ihm, und ein blinder, hilfloſer Haß 
ſchoß anſtatt ihrer empor — hilflos jetzt, aber eines Tages 
mächtig und beachtenswerth. Daß der Mann, welcher fc 
Georgio Rhodolani nannte, eines Todtſchlags ſchuldig war, 
wußte ich als Augenzeuge; daß er noch zwei weitere Menſchen⸗ 


Leipzig, 26. Auguſt. [Reine Erpreſſung.] Der Viehbändler 
Sonder in Gehaus war vom Landgerichte Meiningen wegen Erpreſſung 
verurtheilt, weil er einen Schuldner, der eine igung mit ihm an⸗ 
ſtrebte, zu einem für ihn, den Angeklagten, zünſtigen Kaufgeſchäfte 
veranlaßt hatte. Auf erhobene Reviſton ſprach das Reichsgericht den 
Angeklagten frei, da in der Herbeiführung eines Kaufgeſchäftes, auch 
eines günftigen, eine Erpreſſung nicht erblickt werden könne. 
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101 25101 25 
105 30105 40 
171 601171 75 
Oeſtr. Silberrente 72 60| 72 50 
Ruf. Banknoten 211 60/212 65 
Aufl. konſ. Anl. 18711 — —]| — — 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 02 901103 50 
Mainz Lupwighf. dto. 124 100124 50 
Mariend. Mlawka dto 66 90 


Oeſtr. fr. Staatsb. ? 
Lomdarden = 
Fondſtimmung 
ſchwach 


Poſ. Provinz. B. A 118 80116 80 
Landwirthſchft. B. A. 
66 25 Poſ. Spritfabr. B. A.— D — — 
Berl Handelsgeſellſch179 501178 — 
Deutſche B. Akt. 172 40171 — 
Diskonto Kommandit236 — 235 — 
Königs- u,. Laurabütte 49 —|150 10 
Dortm. St. Pr. La. A. 101 75100 75 
dto. zw. Orient. Anl. 65 1 20 Inowrazl. Steinſalz 53 — 54 — 
dto. Präm.⸗Anl. 1866162 25/162 50 | Schwarzkopf 292 — 293 50 
Italieniſche Rente 93 70| 93 75 Bochumer 216 101216 10 
Rum. 68 8 07 Gruſon 276 25/272 50 

Nachnörfe: Staatsbahn 96 80 Kredit 163 20 Diskonto⸗Rom. 236 70 

Ruſſtſche Noten 211 — (ultimo) 

* Berlin, 27. Auguſt. Zentral⸗ Markthalle. Amtlicher Bericht 
der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in der Zen⸗ 
tral⸗Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Ziemlich ſtarke Zufuhr, 
lebhaftes Geſchäft. Schweinefleiſch erheblich höher bezahlt. Wild und 
Geflügel. Wild unverändert. Lebende Enten und Hühner ſchwer 
verkäuflich und billiger. Fiſche. Zufuhr blied noch knapp, das Ge⸗ 
chäft zeigte ſich etwas lebhafter, Preiſe entſprechend der Zufuhr. 

utter. Sehr lebhaft. Zufuhren gering, feinſte Sorten höher. Käſe. 
Rebhaft. Gemüſe. Bohnen höher bezahlt, ſonſt unverändert. O bſt. 
und Südfrüchte unverändert. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 58—63, IIa 52—55, IIIa 38 —45, Kalb⸗ 
fleiſch Ja 56-62, IIa 45—52, Hammelfleiſch la 50 53, La 42-48, 
Schweinefleiſch 54—64 Mk. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 75—95 M., Speck, ger. 70—80 M. per 50 Kilo. 

Wild Damwild per + Kilo 0 40—0,45, Rothwild per 1 Kilo 
0,35 0,40, Rebwild Ia. 0,70--0,80, IIa. bis 0,65, Wildschweine 0,20 — 0,40 
M., Kaninchen per Stück — M. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 2,30—4,00, Enten alte 
0,80 0,90, junge 0,90 1,15, Puten —, Hühner alte 0,95 dis 1,15, do. 
junge 0,40 — 0,65, Tauben 0,30 bis 0.40 Mark per Stück. 
Fiſche. Hechte per 50 Kilo 55—63, . 110, 
Karpfen Hebe 96 Mk., do. mittelgroße — Mk., do. kleine —, 
87—98 M., Bleie 50 h — M., bunte Fiſche 
sc.) do. 40 M., Aale, gr. 110 M., do. mittelgr. 86—87 M., do. kleine 
70 M. Krebſe, große, p. Schock 8—12 M., mittelgr. 5,00 —7 M., 
do. kleine 10 Centimeter 1,20 2,00 Mt. 

Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 110—114 M., IIa. 103108, 
ſchleſiſche, vommerſche und poſenſche Ia. 108,00 —112,00, do. do. IIa. 
103,00 110,00 M., — Hofbutter 95—100 M., Landbutter 85—90, 
— Eier. Hochprima Eier 2,35 — 2,55 Mark, Prima do. 2,25, kleine und 
ſchmutzige Eier 1.95 M. ver Schock netto ohne Rabatt. 

leben auf dem Gewiſſen hatte, denn die Hand, die meinen 
Vater erſchlug, hatte auch meine Mutter erſchlagen, — wußte 
ich ebenſo gewiß. 

„Und der Teufel hat nun, was längſt ſein war —“ 

Nein, noch nicht: er hatte noch eine unſchätzbare Seele zu erharren. 
„Er wurde erſtochen“, wiederholte Onkel Lovedey, „ins 
Herz geſtochen, und zwar von hinten. Ich fand dieſe Klinge, 
als ich Deines armen Vaters Leiche unterſuchte. Sie war dicht 
am Heft abgebrochen und ſteckte noch in der Wunde, die kaum 
geblutet haben kann. Der Tod muß augenblicklich ein⸗ 
getreten ſein. Es iſt eine ſeltſame Geſchichte, Jasper, und eine 
ſeltſame Klinge, ihrem Ausſ. hen nach.“ 

Ich nahm die Klinge aus ſeiner Hand. Sie war etwa 
vier Zoll lang, ſcharf und von kunſtvoller Arbeit: eine Seite 
war ganz glatt, die andere aber mit verwickeltem Schnörkelwerk 
bedeckt, und im Mittelpunkt, von Blumen und Früchten ein⸗ 
gefaßt, las ich die Inſchrift „Ricordati.“ 

„Was bedeutet das Wort?“ fragte ich, als ich den Stahl 
zurückgab. Meine Stimme war ſo gelaſſen und feſt, daß mich 
Onkel Lovedey verwundert anblickte, ehe ich antwortete. 

„Es iſt nicht lateiniſch, Jasper, aber ſo ähnlich, und muß, 
wie ich glaube, „Denke daran“ heißen oder ſo etwas.“ 

„Denke daran,“ wiederholte ich. „Ja, das will ich, Onkel. 
So gewiß mein Vater ermordet wurde, will ich daran denken — 
wenn die Zeit kommt.“ 

Das waren ſeltſame Worte von einem Knaben. Mein 
Onkel ſah mich wieder an, ſagte aber nichts, da er ohne Zweifel 
dachte, das Leid hätte mein Gehirn angegriffen. 

„Haſt Du es Jemand erzählt?“ fragte ich endlich. 
„Keinem Menſchen. Es wird natürlich eine Todtenſchau 
ſtattfinden, die aber in bieſem Fall nichts thun kann: Mörder 
und Ermordeter find vor ihren Richterſtuhl getreten. Nebenbei 
bemerkt, hat man wohl nichts mehr geſehen von dem Manne, 
der Zeugniß gab. Es war eine unwahrſcheinliche Geſchichte, 
und dar macht fie noch mehr verdächtig. Lieber Himmel! „rief 
mein Onkel plötzlich, „daß mir das nicht früher einfiel! Dein 
Vater follte auf dem „Guten Glück“ fahren, und dieſer Mann 
gab ben Namen des Schiffes als „James und Eliſabeth“ an.“ 
„Es war das „Gute Glück“, und der Mann hat gelogen.“ 
„So muß es wohl geweſen ſein.“ 

„Ich weiß, daß es ſo war.“ 

„Du weißt es? Woher denn?“ 

„Weil die Barke „James und Eliſabeth“ in dieſem Augen⸗ 
blick im Hafen von Falmouth liegt und ihr Kapitän drunten 
im Loggerwirthshaus iſt.“ et 
Darauf erzählte ich, wie ich dem Kapitän Antonius 
Merrydew begegnet war — ja, (mehr noch, denn mein Herz 
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Aktiva. 
1) Metallbeſtand Beſtand an kursfähi 
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— chen Gelde und an Go oder 

dere 2 876 592 000 Abn. 8266 000 
2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen „ 20 601 000 Abn. 206 000 
3) do. anderer Ba 1 8 363 000 Abn. 2 009 000 
4) do. an ſeln 8 5 „ 529 284000 Abn. 1917 000 
5) do. an orderungen 61 196 000 Abn. 604 000 
6) do. an Effelten. „ 16 601 000 Bun. 822 000 

do. an fonftigen Aktiven f 11 32 591000 Abn. 125 000 

aſſiva. 
0 das Grundkapital Mk. 120 000 000 unverändert 
8, der — 2 : . „ 224 435 000 unverändert 
10) der Betr. d. umlauf. Noten „ 964 690 000 Bun 
117 die e täglich fälligen 
Verbindli 5 N „ 430 674 000 Abn. 13 170 000 
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Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
We Waare. 


3 27 
. Auguſt. Au 
ffein Brodraffinade — 2 
fein Brodraffinade — — 
Gem. Haifinade II. 31.50 M. 31.50 M. 
erg. Melis L — | — 
Kryſtallzucker I. — N — 
Kryſtallzucker II. — | — 
Eier Ia 5 — 
Melaſſe IIa — — 
Tendenz am 27. Auguſt: Ruhig. 
B. Ohne r 3 
e Ä Augu 
Gronulirter Zucker — — 
Kornzucker Rend. 92 Proz. 20,10 M. — 


ute. Rend. BB Proz. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. — 
Tendenz am 27. Auguſt: Geſchäftslos. 
Breslau, 27. Auguſt, 91 Uhr Vormittags. Die Stimmung am 
heutigen Markte war im Allgemeinen feſter, dei mäßigem Angebot Preiſe 
zum Theil höher. 
Meizen in ſehr feſter Haltung, per 100 Küogramm alter 
ſchleſiſcher weißer 16.50 —17.60—18,20 N., alter gelber 16,40— 17.50 
dis 820 . neuer ſchleſ. weißer 15,20 —15,50— 17,40 M., neuer 
elber 15,10 — 15,40 bis 17,30 M., feinne Sorte über Notig dez. — 
40 dei ſchwachem Angebot feſt, ver 100 Kilsgramm 15,40 bis 
15,80 bis 16,20 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Gerite 
in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. 15,50 bis 15,80 bis 16,00, weiße 


16,50 bis 17,50 M. — Hafer is haltend, ver 100 N 
16.10--16,60’ 8 15,70, neuer 1280 1438080 ent f alter 
unverändert, per 100 Kilogramm 13,00 — 13,50 — 14,00 Mark. 


Erben ſchwach gefragt, zer 100 Kilogr. 14—15—16 M., Viltori 

15—16 bis 17 M. — Bohnen ſchwacher — per 100 Kilo 
18,00 — 18,50 — 19,00 Mark. — Lupinen in feſter Stimmung, per 100 
Kilogramm gelde 8.00 bis 9.00 bis 11,00 bis 11,50 Mark, dlaue 
7,50 bis 8,50 bis 9,50 Mark. — Wicken ſchwacher Umſatz, per 
Kilogramm 14,00 bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten be 


de — 


ſehnte ſchmerzlich nach vertrauens vollem Erguß), ich erzählte 


die ganze Geſchichte von meinem Zuſammentreffen mit John 


Railton und dem Kampf auf dem Todtenfelſen. Jedes Wort 
erzählte ich, bis herab zu des Todten Vermächtniß — dem 
Päckchen und Brief, die ich im Kuhſtall verſteckt hatte. Wie 
die Erzählung ihren Fortgang nahm, öffneten ſich meines Onkels 
Augen vor Staunen immer weiter. Aber ich fuhr gelaſſen und 
entſchloſſen fort bis zum Ende; und nachdem die erſte Ueber⸗ 
raſchung vorüber war, zweifelte er auch nicht mehr an meinem 
gefunden Verſtand und nahm immer Antheil daran. 

Als ich meine Geſchichte beendet hatte, folgte eine lange 
Pauſe. Endlich ſagte Onkel Lovedey: 

„Eine merkwürdige Geſchichte — eine ſehr merkwürdige 
Geſchichte. Ich habe in meinem ganzen Leben keine ſo ſonderbare 
Geſchichte gehört. Aber der Mann muß ergriffen werden. Er 
kann noch nicht weit ſein, wenn er, wie Du ſagſt, erſt vor⸗ 
geſtern Abends zu Lantrig war. Ich hoffe, man fahndet zu 
Polkimbra auf ihn, ſeit man des Kapitäns Auseinanderſetzung 
gehört hat; aber trotzdem will ich, um ſicher zu gehen, Joe 
Roscorla abſenden, der drunten iſt. Ich muß mir eine Pfeife 
anzünden, Jasper, um die Sache auszudenken. Ich bin ſonſt 
kein Raucher. Deine Tante — ahem! — liebt den Rauch 
nicht; aber er ſammelt die Gedanken, und das erfordert Nach⸗ 
denken. Mittlerweile könnteſt Du Dich ankleiden, wenn Du 
Dich wohl genug fühlſt. Lauf in den Stall und bole das 
Päckchen; wir wollen es miteinander leſen, wenn ich meine 


Pfeife ausgeraucht habe. Eine merkwürdige Geſchichte“, wieder⸗ 


holte er, als er langſam die Thüre öffnete, „eine höchſt 
wunderbare Geſchichte. Ich muß eine Pfeife Tabak haben. 
Höchſt — wunderbare — Geſchichte.“ 

Damit ging er die Stiege hinab. Ich kleidete mich raſch 
an und eilte die Stiege hinab auf den Kuhſtall zu. Niemand 
war dort geweſen. Mit gierigen Fingern riß ich die Backſteine 


von dem zerbröckelnden Mörtel weg und zog meinen Fang her⸗ 


aus. Die Spange glitzerte in dem Licht, das durch die halb⸗ 
1 — Thüre fiel. Alles war unverſehrt, wie ich es verlaſſen 
alte. 

Meinen Schatz feſt umklammernd, lief ich ins Haus zurück, 
wo Mrs. Bus vargus eben den Mittagtiſch deckte. Bis dieles 
vorüber war, würde Onkel Lovedey das Geheimniß ruhen laſſen 
— das wußte ich. Er ſaß draußen im Garten vor dem Haufe 
und rauchte feierlich, und die Rauchwölkchen, welche aus ſeiner 
11 —— und zur Thüre hereindrangen, erfüllten das Haus 


(Bortfegung folgt) 
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hauptet. — Schlaglein mehr zugeführt. — Pro 100 Kilogramm 
: netto in Mark 258 ee en: Schlagleinſaat 22.50— 21.50 bis 


17,50 M ſchleſ. 
15,25 bis 15,75 fremder 14,75— 15,25 Mark. — Leinkuchen 
unverändert, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 16,75 bis 17,00 M., fremder 

50 almkernkuchen per 100 Kilogr. 12,75 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz, 40 —45—50 
in feſter 80 per 100 Kilo incl. Sack 


Brutto Weizen» fein 26,00 — 26,50 Mik., Haus backen⸗ 24.50 dis 
a en Roggen⸗Futtermehl 10,40—10,80 M., Weizenkleie 8.80 bis 
} art. 


Deu ver 50 Kilogramm neu 3,00—3,50 Mark. — Roggen 
Hrob ver 600 Kilogramm 34 00 bis 38,00 M. 


Stettin, 27. Auguſt. An der Börſe.] Wetter: 
wölkt. Temperatur + 15 Grad Reaum., Barometer 28,3. W. 
Weizen wenig verändert, ver 1000 Kilo loko 176—182 Mark bez., 
per September⸗Oktober 187—186—186,5 M. bez., ver Oktober⸗November 
188 M. dez., per Novemder⸗Dezember 189,5 — 189 M. bez., per April⸗ 
Mat 193 M. Br., 192,5 M. Gd. — Roggen wenig verändert, per 
1000 Kilo loko alter 147—153 M. bez., neuer 154—157 M. bez., per 
September ⸗Oktober 158 —157,5 M. bez., per Oktober⸗November 159 M. 
dez., per November⸗Dezember 160,5 —160,25 M. bez., per April⸗Mai 
163,5 M. Br. — Gerſte per 1000 Kilo loko neue 140 — 165 M, feine 
über Notiz. — Hafer per 100) Kilo loko alter 150 —155 M. bez., neuer 
145—150 M. bez. — Rüböl behauptet, per 100 Kilo loko ohne Faß 
Kleinigkeiten 72 M. Br., per Auguft 71 M. Br., ver September⸗ 
Oktober 69 M. Br., per April⸗Mai 645 M. Br. — Spiritus wenig 
verändert, per 10 000 Liter⸗Prozent lolo ohne Faß 70er 35,7 er 
50er 553 M. nom., ver Auguft⸗September und September 70 er 
34,6 M. bez., Br. u. Gd. per September⸗Oktober 70er 34.4 M. Br. 
u. Gd. — Angemeldet: Nichts. — Regulirungspreiſe: Weizen — M 
Rüböl 71 M., Spiritus 70er 34,6 M. (Oſtſee⸗Ztg.) 
1 Danzig, 27. Auguſt. Getreide⸗Börſe. (9. v. Morſtein.) 
Wetter: Bezogen. — Wind: Südweſt. ö 
Weizen. Inländiſcher ruhig, unverändert. Tranſit in etwas 
beſſerrr Frage. Bezahlt wurde für inländiſchen blaufpigig 122/ Pfd. 
145 M., bunt krank 122 Pfd. 158 M., gutbunt 128 Pfo. 169 M., hell⸗ 
bunt bezogen 124 Bid. und 125/6 Pfd. 164 M., Pfd. 
hellbunt krank 123 Pfd. 163 M., 126 Pfd. 168 M., 127 Pfd. 
bellbunt 126/7 Pfd. 172 M., glaſig 128 Pfd. 
Pfd. 157 M., Sommer⸗ 120 Pfd. 160 M 
polniſchen zum Tranſit bunt 128 Pfd. 134 
140 M., 132 Pfd. 144 M., hochbunt glaſig 126 
Pfd. 141 M., 130 Pfd. 145 M., für ruſſiſchen zum Tranſit rothbunt 
125 Pfd. 130 M. fein hochdunt glaſig 131 Pfd. 150 M., roth milde 
133/4 Pfd. 138 M., Ghirka 125% Pfö. 128 M., 1286/7 Pfd. 129 M. 
ver Tonne. Termine: September⸗Oktober zum freien Verkehr 179 
M. Gd., tranfit 135 M. bez., Oktober⸗November tranſtt 136 M. ben 
November Dezember tranfit 137 M. bez, April⸗Mai tranfit 1424 
Br., 142 Di. Gd. Hegulirungspreiö zum freien Verkehr 176 M., 
tranfit 134 M. 5 j 
Roggen ſowohl inländiſcher Tranfit unverändert. Bezahlt iſt in⸗ 
ländiſcher 12/3 Pfd., 125 Pid. und 125/26 Pfd. 145 Mark, 125 fo. 
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ind: NW. 
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den Beſtrebungen der Verſammlung reiche Früchte und ſegensreiche 
Folgen nicht bloß für das Genoſſenſchaftsweſen überhaupt, ſondern bes 
ſonders auch für das der Stadt und Provinz, welche die werthen Gäſte 
aus dem deutſchen Mutterlande beherbergen. 

I. Der 1. Gegenſtand der Tagesordnung war der Bericht des 
Anwalts Schenck über das Jahr 1888/89. Er erläuterte Aenderungen 
in den Anordnungen des zur Vertheilung gelangenden Jahresberichts, 
des alljährlich erſcheinenden großen ſtatiſtiſchen Tabellenwerks. Das 
nun am 1. Oktober d. J. in Kraft tretende Genoſſenſchaftsgeſetz vom 
1. Mai 1889 wird einen bedeutſamen Wendepunkt in der Geſchichte 
der deutſchen Genoſſenſchaften bilden. Die Genoſſenſchaftsbewegung 
iſt ſtetig fortgeſchritten, die Genoſſenſchaften haben an Zahl und Aus⸗ 
dehnung zugenommen. Der Jahresbericht führt als zu Ende 1888 be⸗ 
ſtehend auf: 5950 Genoſſenſchaften (gegen 4821 Ende 1887), darunter 2988 
Kredit⸗Genofſenſchaften (2200), 2174 Rohſtoff⸗ Magazins und Produltiv⸗ 
Genoſſenſchaften (1874), 760 Konſumvereine (712) und 28 Baugenoſſen⸗ 
ſchaften (35). Dieſe Zunahme beruht zum Theil darauf, daß jetzt 
auch die Genoſſenſchaften des Syſtems Raiffeiſen Aufnahme ge⸗ 
funden haben, da die früheren Gegenſätze nicht mehr in dem urſprüng⸗ 
lichen Umfange vorhanden ſind und durch das neue Geſetz mehr und 
mehr ausgeglichen werden. Der Allgemeine Verband umfaßt jetzt 
1168 Genoſſenſchaften (1. Okt. 1888 1049) in 34 Unterverbänden. 
Der Zuwachs iſt zum Theil den Beſtimmungen des neuen Geſetzes 
über die Revifionen zuzuſchreiben. Nächſt dem Allgemeinen Verbande 
iſt jetzt der 5 75 Verband die Vereinigung der deutſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften, die nach dem auf ihrem V. Verbandstage 
zu Hildesheim erftaiteten Jahresbericht 1019 Gesoſſenſchaften in 18 
Verbänden (2 Verbände landwirthſchaftlicher Kredit⸗Genoſſenſchaften 
in Baden und Heſſen, 9 Verbände landwirthſchaftlicher Konſumvereine 
und 7 Verbände Molkerei⸗Genoſſenſchaften) angehören. Dem Anwalts⸗ 
verband der Darlehnskaſſenvereine zu Neuwied gehören etwa 500 Ge⸗ 
noſſenſchaften an. Ferner umfaßt der Verband landwirthſchaftlicher 
Kreditgenoſſenſchaften in Württemberg 213, der Verband der ländlichen 
Zentralkaſſe zu Münſter 163, der Unterfränliſche Verband des land» 
wirthſchaftlichen Kreis⸗Komites zu Würzburg 117 und der Verband 
Polniſcher Kredit⸗Genoſſenſchaften zu Schrimm 60 Genoſſenſchaften. 
Was die wichtigſten Arten der Genoſſenſchaften anlangt, ſo bringt 
die Tabelle des Jahresberichts⸗Abſchluſſes von 901 Genoſſenſchaften 
Schulze⸗Delitzſchſchen Syſtems. Dieſe hatten 461 356 Mitglieder, ge⸗ 
währten 1592 Millionen Mark Kredit und deſaßen ein Guthaben der 
Mitglieder und Reſerven von 136 Millionen eigenen Fonds. Um⸗ 
wandlungen von Genoſſenſchaften in Aktiengeſellſchaften find nach Er⸗ 
laß des neuen Geſetzes in geringerer Zahl als befürchtet vorgekommen. 
Das Geſetz gab in der Regel nur den Vorwand ab. Von Konſum⸗ 
Vereinen, die die Waaren zu Tagespreiſen meiſt nur an Mitglieder 
verkauften, ſind in der Tabelle 198 aufgeführt; ſie hatten 
172 981 Mitglieder und im Jahre 1888 Waaren im Betrage von 
von 47 Millionen Maik bei einem eigenem Vermögen von 6455 814 
Mark. Die Konſumvereine werden oft unter der unſchönen Beſtim⸗ 
mung des 8 8 des neuen Geſetzes zu leiden haben, deren Entſtehung 
zum Theil auf den wiſſentlich verbreiteten Irrthum zurückzuführen iſt, 
daß die Vereine, die auch an Nichtmitglieder verkaufen, beſondere Pri⸗ 
vilegien und Begünſtigungen in gewerbepolizeilicher Hinſicht und 
inbetreff der Beſteuerung deſäßen, was nirgend der Fall iſt. Die 
Genoſſenſchaften aller Arten müßten vereint den Verdächtigungen gegen 
die Konſumvereine entgegentreten, welche die hohe fittlihe Miſſton 


1444 M., ruſſiſcher zum Tranſtt 120/1 Pfo., 121 Pfd. und Pfd. 5 ; A i 

f 40 aben, ihre Mitglieder zu ordentlichen Haushaltern zu erziehen. Den 
Tranfi 1455 * ee 77 971 53 ae — Br. ſchwerſten Tadel verdient es, wenn man, wie leider im niederſächſiſchen 
97 Di. Gd Ottobek. N Er inländiſch 146 M. bez., tranſit 99 M. Verband) geſchehen, ſogar auf den Verdandstagen unſerer Vereinigung 
Br., 981 Mi. Gd. ver Novemder⸗Dezember inländiſch 1474 M. Br. 147 Anaziffe ge en die Konſumvereine vortrage; es ift zu boffen, daß Der» 
N. Gb., ranfit 100 . Br, 994 M. G., ver Aptil⸗ Ma inländiicher det, Wied und Eintracht in unſerm Verbande nicht mebt geſtört wer ⸗ 
151 M. Gd., tranſit 104, 104 M. dez. Negulirungspreis inländiſch g 


144 M., untetpolniſch 96 Mark, ranſit 94 Mart. 


* Zum Magdeburger Zuckerkrach. Ueber die Mitverant⸗ 
wortlichleit der Magdeburger . an der Zuckerkriſis 
gehen der „Freiſ. Ztg.“ von unterrichteter ‚Seite aus Magdeburg fol: 
gende nähere Ausführungen zu, welche zugleich ein Schlaglicht werfen 
auf die Art, wie der Magdeburger Zuckerſchwindel in weiteren Kreiſen 
der Bevöllerung unter kleinen Leuten, Handwerkern und Beamten ge⸗ 
wirkt hat. „Seit Beginn der Hochdewegung dis zu dem im Juli er» 
folgten Zuckerkrach hat die „Magdeb. Zeitung“ auch nicht ein 
Wort zur Mäßigung der aufgeregten Geiſter oder einen Hinweis auf 
die Möglichkeit einer Kataſtrophe fallen laſſen. Im Gegentheil, ihre 
veröffentlichten Zuckerberichte ſchwelgten förmlich in Wonne ob der herr⸗ 
lichen Hauſſe und die deutſche Sprache war nicht reich genug an Rede⸗ 
wendungen, um dieſe Bewegung gebührend zu feiern. Verfaßt waren 
dieſe Berichte von einer Magdeburger Doppelfirma, welche ſich ſtets 
als Generalvertreter einer Raffinerie unterzeichnete. Einem ſolchen 

ertreter konnte man es natürlich nicht verdenken, wenn er die ſchöne 
Gelegenheit deim Bopfe nahm und fortgeſetzt wilde Hauffe predigte, 
um recht viel und recht theuer Raffinade verkaufen zu können. Wollte 
man eine ee Blumenleſe aus dieſen Berichten zum Beſten 
geben, ſo würde die Welt ſtaunen ob der Kühnheit der Behauptungen. 
Faſt in jedem Berichte wurde auf die außerordentlich günſtige Welt⸗ 
katiſtit bingewieſen und die fünfundzwanzigiäbrige Geſchäftspraxis des 
Berichterſtatterg als Bürgſchaft für dieſe Thatſachen hingeſtellt. Rede⸗ 
flosteln wie qiı ‚fieben am Vorabend großer Ereigniſſe“ gehörten zu 
den Altäglichleiten. War das Wetter kalt, dann waren alle Rüben 
dem Erfrieren nahe, trat große Hitze ein, fo prophezeite man ein Ueber⸗ 
wuchern der Pflanze. Den Kleinhandel ſuchten dieſe Berichte fort, 
während zu ängſtigen, bald durch den Hinweis auf einen vollſtändigen 
Zuckermangel, bald durch aufgemachte Berechnungen, nach welchen die 
Raffineure ſelbſt bei 36 Mk. für Raffinaden noch mit Schaden arbeiten. 
Kurz, es lag Syſtem in dieſer Art Berichterſtattung und die Folgen 
derſelden blieben nattirlich nicht aus. Bei der ausgedehnten Verbrei⸗ 
tung der „Magdeb. Zeitung“ in der Provinz Sachſen gaben vieſe Ber 
richte dem Rleinhanvel in erſter Linie den Anſtoß zur Verſorgung mit 
iheurer Waare. Noch viel ſchlimmer war die Wirkung auf die Privat 
ſpelulation. Eine Maſſe kleiner Leute, wie Kaufleute, Hand⸗ 
werler, Beamte ac, ließen ſich in Folge der verttauens⸗ 
ſeligen Berichte zu Käufen verleit 
Kreiſen der Jammer groß ob der ungeheuren Verluſte, 
welche jo Manchen an den Bettelſtab bringen. Seldſt in 
Börſenkreiſen erregten |. Z. Diele Berichte allgemeinen Unwillen ob 
ihrer tendenziöſen Färbung. Man ſchwieg 
geſchwiegen hat. Da der Stein einmal ins Rollen gekommen ift, 
dürfte es von allgemeinem Intereſſe fein, auch dieſe Art von Trieb⸗ 
federn, wie ſie in der Berichterſtattung der „Magd. Big.” zum Aus⸗ 
druck kamen, hier feſt zu nageln. 5 


en und heute iſt in dieſen 
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O Ber dreißigſte Bereiustag des allgemeinen 
Verbandes deutſcher Erwerbs. und. Wirth 
ſchaftsgenoſſenſchaften. 


(Original-Bericht der „Pol. Ztg.“) 
I. 


Königsberg. 27. Auguſt. die Mannſchaft wurde glücklich gelandet. Unweit der zum Landen aus⸗ 

Die erſte Hauptverſammlung des Bereinstaged wurde vom Bors erſehenen Stelle jagen” zwei Schiffe auf Strand, in deren Nähe die 

ſißenden Nizze mit einer Anſprache eröffnet, in welcher er auf die [Schiffbrüchigen am Ufer zwei Zelte mit der holländiſchen Flagge und 

a ee ehe Gau 220 
aſtsge „deſſen ngel die Geno ten keinesfa o Grande do welcher er ge en e gekau 

veranlaſſen ſich können, von der Diöbetigen Bahn geſunder Selbtbilfe | hatte und abzubringen verſuchte. Ihm und keinen Leuten hat dle Des 


— e 
odann de ermeiſter ofmann⸗ er en Ser» 
einztag Namens der Stadt und der ſtädtiſchen Behörden und wünſchte 


M. Gd 
M. B 
M., h 
fd. 171 M. 
M., 12 
M 
5 
2 Bd 
b 
2 N 
d 


Schenck beipricht ſodann das Zuſtandekommen des neuen Geſetzes, 
welches zu ſehr ungünſtiger Zeit erlaſſen worden iſt; nur in wenigen 
Punkten ſei es gelungen, die nöthigen Aenderungen zu erreichen. 
Unnütz aber wäre es, ſich darüber in Klagen zu ergehen. Die deatſchen 
Genoſſenſchaften haben ſich durch ihre Lelſtungen das Geſetz erkämpft, 
es wird auch unſere Aufgabe ſein, die Beſtimmungen wieder zu ent⸗ 
fernen, die uns nicht gefallen. Das Geſetz bildet einen dedeutenden 
Abſchnitt in der Geſchichte des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens und 
wird einen kräftigen Anſtoß zur Fortentwickelung geben. Die Meei⸗ 
nungsverſchiedenheiten über einzelne Beſtimmungen haben eine weit⸗ 
gebende Bewegung und Beunruhigung in unſere Genoſſenſchaften 
hineingetragen; das iſt ſeit Erlaß des Geſetzes mehr und mehr ge 
ſchwunden. Unſere erſte Aufgade muß ſein, die Beſtimmungen des 
Geſetzez zu weiterem Gedeihen der Genoſſenſchaften auszunutzen. Wenn 
die Meinungsverſchiedenheiten einen heftigen — maachmal erbitterten 
— Kampf hervorgerufen haben, fo muß heute der Kampf ruhen. Nichts 
kann und ſoll uns hindern, feſt zuſammenzuhalten und 8 treu 
zur Fahne der deutſchen Genoſſenſchaften zu ſtehen. — Der Vorſitzende 
Nizze ſprach unter Zuſtimmung der Verſammlung dem Anwalte den 
Dank für vieſe Berichterſtattung aus. 

Das erſte Verzeichniß der Theilnehmer des XXX. Vereinstages 
wurde vertheilt. Es enthält 317 Namen, darunter 171 aus Oſt⸗ und 
Weſtpreußen und 146 von auswärts; unter letzteren find aus den ent⸗ 
fernteren Gauen Deutſchlands erſchlenen: aus Württemberg 4, Baden 6, 
Heſſen⸗Darmſtadt 5, Bayern 10, Thüringen 17, Anhalt 1, Mecklen⸗ 
burg 3, Hamburg 5, Bremen 1, Königreich Sachſen 8 und aus den 
preußiſchen Provinzen: Rheinland 2, Weſtfalen 1, Hannover 2, Schles⸗ 
wig⸗Holſtein 7, Heſſen⸗Naſſau 11, Provinz Sachſen 5 und aus den 


Provinzen dieſſeits der Elbe 58. 


Bremer Schiffes „Julius“, Kapitän 


Sperling un 


vor dem deu'ſchen Konſulat in Rio Grande do Sul eidlich abgegebenen 
Ausſage des Geretteten entnimmt die „Weſer. Ztg.“ Folgendes: Nach 
dem Perlafien des Schiffes ſteuerten wir mit unſerm gut ausgerüſteten 
Boot auf die Hüfte zu kamen aber erſt am nächſten Morgen unter 
Land, fegten alsdann Segel und fuhren an der Küfte entlang, um einen 
guten Landungsplatz zu ſuchen. Um 11 Uhr Vormittags paſſirten wir 
eine Stelle, wo zwei Wracks geſtrandet waren, und wir 
Anzahl Menſchen am Strande umberlaufen, welche uns mit Flaggen 
zuwinkten. (Es war dieſelde Stelle, an der Kapitän Meentzen 
Landung glücklich bewerkſtelligt hatte; die am Lande ſignaliſtrenden 
Leute waren von Kapitän Meentzen aufgeſtellt, um die Inſaſſen 
Bootes Nr. 2, falls es in Sicht k mmen ſollte, auf 
aufmerkſam zu N In der Nähe der Küſte ſtand eine hohe 
Brandung, weshalb wir zunächſt nicht zu larden warten. Dann ſagte 
der Steuermann: „Laßt uns verſu den, die Küfte zu erreichen!“ Wir 
ließen das Segel nieder und verſuchten, 
Die See ging aber zu hoch, fo daß wir den Platz, wo die a 
den, nicht erreichen konnten, und an ei er andern Stelle zu landen, 
war der Brandung wegen unmöglich. Darauf ſetzten wir Hegel und 
hielten nach Rio Grande do Sul ab. Die Müdigkeit üdermannte mich 
und ich ſchlief ein. Als ich nach zwei Stunden n ſtrömte 
Waſſer ins Boot ein, das Boot war dem Kentern nahe. Ich kappte 
mit meinem Mefier die den Naſt haltenden Taue weg, das Boot 
richtete ſich wieder auf, war aber voll Waſſer. Alle Mann ſchrien jetzt 
um Hilfe, es war aber kein Boot in der Nähe; wir ſahen nur am 
Strande, der etwa eine Viertelmeiſe von ung entfernt war, einige Leute 
auf Pferden entlang reiten. Später hörte ich vom Matiofen Jonſſen, 
der das Boot vorber ſteuerte, daß das Boot der Brandung zu nabe 
. und voll Waffer geſchlagen war. Wir griffen jetzt Wu 

emen und wollten das Boot ans Land zudern — ein vergeb 15 
Verſuch; es war unmöglich, die langs der Küfte laufende ſtarke 95 1 
mung zu bewältigen. So trieben wir wieder nach See zu. Der 
Steuermann nahm jetzt eine Rettungsboje und ſagte, daß er 8 
wollte, ans Land zu schwimmen und Hilfe zu holen. Er kam ſehr aut 
vorwärts und ich ſah ihn lange Zeit, dis er die Brandung erreichte; 
von da ab habe ich ihn nicht wieder geſehen Die Matroſen 5 
und Guſtav ergriffen jeder einen Bootsremen und verſuchten ebenfalls 
ſchwimmend die Küſte zu erreichen. Guſtav ermattete bald und kam 
zurüd; als ich ibm ins Boot balf, hörte ich Jonſſon noch einmal auf⸗ 
ſchreien, dann ſank er vor meinen Augen in die Tiefe. Darauf 1 leden 
wir die ganze Nacht weiter. Ich ſaß vorn im Bug, als der Matroſe 
Charly kam und mir fazte, daß Matroſe Jack vor Kälte geitorben el. 
Was mit der Leiche geſchehen iſt, weiß ich nicht mebr. Als der Abend 
andrach, wurde Matroſe Olfen wahnfinnig in Folge der Kälte; Olſen 
kam auf mich zu und verſuchte, mich über Bord zu reißen. Ich wehrte 
feinen Angriff ab und ging nach dem Hintertheil des Bootes zum Kach 
und warnte dieſen ſich vor Dlien in Acht zu nehmen. Der Koch ſagte 
nichts. Einige Minuten ſpäter ging Charly nach vorn zu Olſen, tam 
aber ſehr ſchnell zurück, weil der Wahnitnnige ihn ebenfalls über Bord 
werfen wollte. Nach einer Weile ſank Olſen vorn zu Boden; Charly 
bob ihn auf und fand. daß er todt war. Nach Verlauf einer halben 
Stunde warfen Charly und ich feinen Körper ins Meer, da es keinem 
Zweifel mehr unterlag, daß Olſen todt war. Charly wandte ſich 
wieder nach hinten. 800 ging nach dem Bug, um das Boot im Gleich⸗ 
gewicht zu halten. Einige Zeit ſpäter rief mir Charly zu, der Koch 
liege im Sterben und er ſelbſt könne ſich nicht mehr aufrecht halten. 
Ich ſagte Charſy, er mochte aus allen Kräften gegen die Mattigfeit 
ankämpfen. Kurze Zeit ſpäter war der Koch tobt. Ich weiß nicht, was 
mit der Leiche des Kochs naffirt iſt, ich hatte genug mit mir ſeldſt zu 
thun. Das Boot war W öeg voll Waſſer Ich 
figen, als ich fab, daß Gaſtav, der mittelſchiffs ſaß, mit dem Kopf 
voran über die Seite flel und ſofort in der See verſchwand. Ich 
konnte nichts zu feiner Hilfe thun, ich mußte meine ganze Kraft auf 
wenden, um mich feſtzuhalten, weil die See fortwährend über meinen 
Kopf hinwegſpülte. Gegen Morgen hörte ich den hinten ſitz enden 
Charly ſtöhneg und zeitweilig laut aufſchreien. Als es hell wurde, 
ſah ich ihn am Boden des Bootes im Waſſer liegen; er war todt und 
fteif. Ich verſuchte, idm den Rod auszuziehen, um den letzteren mir 
ſe bſt anzuziehen und mich vor der Kälte zu ſchützen, indeſſen gelang 
es mir nicht, ich war zu ſchwach. Die Leiche warf ich ins Meer und 
tried dann den ganzen Tag, es war Sonntag, allein im Boote umber. 
Kein Land war zu ſehen nur am Nachmittag vaffirte in weiter Ferne 
ein Dampfer vorüber. Die Nacht vom Sonntag auf Montag war 
ſchrecklich, deſtändig ging die See über mich hinweg und ich hatte nichts 
zu eſſen und zu trinken da alles über Bord gewaſchen war. Am 
nächſten Morgen erblickte ich Land voraus; mit vieler Mühe gelang es 
mir endlich einen Remen als Maſt aufzurichten und ein kleines Segel 
zu ſetzen. Mit Hilfe eines anderen Remens ſteuerte ich das lang am 
dur 3 Waſſer gebende Boot den ganzen Tag Über nach dem Lande 
zu. Gegen Witternacht entfiel das Steuer meiner Hand, ich war zu 
müde und ſchwach und ſchlief ein. Plötzlich hörte ich ein Geräuſch, 
ich war in die Brandung gerathen. Eine See riß meinen Nothmaft 
mit dem Segel über Bord und warf mich vom Hintertheil bis zur 
Mitte des Bootes. Ich fchleppte mich wieder nach hinten und hielt 


binwegbrachen. Nach zwei Stunden etwa berührte das Boot den 
Grund, wurde aber mehrmals von den Seen wieder hochgehoden, bis 
es ſchließlich feſtſaß. Bald war das Boot trocken gelaufen, da der 
Pflock während ver ganzen Zeit herausgeweſen war. Daun lezte ich 
mich hinten im Boot aufs Segel, doch konnte ich nicht ſchlafen, da es 
zu kalt und ich ganz durchnäßt war. Ich wußte nicht, wo ich war, 
doch am Morgen ſah ich, daß ich mich an Land defand Ich verſuchte 
aus dem Boot zu kommen, meine Beine und der ganze Körper waren 
aber ſteif und lahm. Nachdem ich eine Flaſche Bier, die ich im Hinter⸗ 
theil des Bootes fand, getrunken hatte, fühlte ich mich etwas beſſer. 
Ich gig Dann drei oder vier Meilen landeinwärts und gelangte end⸗ 
lich zu einer Farm, wo ich Nahrung und trockene Kleider erhielt. Hier⸗ 
auf brachte man mich auf einem * nach der Stadt Joſe del Norte; 
ich war ſo ſchwach, daß ich keinen Schritt mehr gehen konnte. Von 
dort brachte mich der Munizipalrichter in einem Boote üÜder den Fluß 
nach Rio Grande do Sul zum Konſulat und der Konſul ſchickte mich 
ins Hoſpital, wo ich eine ausgezeichnete Verpflegung erhielt. Soweit 
die Ausſage des Segelmachers Anderſen. Es bleibt nur wenig nach⸗ 
utragen. Kapitän Meentzen und die gerettete Beſatzung des Boots 
Nr. 1 reiſten von der Landungsſtelle mittel Feldwagen nach Rio 
Grande do Sul, wo das Konſulat für Unterkommen und Verpflegung 
der Geretteten ſorgte. Da die Schiffbrüchigen ohne Ausnahme unge⸗ 
nügend bekleidet weren, fo trug der Konſul auch für angeneſſene Bes 
4 D Hari. Fo 1 fen f . wurde 
päter von einem belgiſchen Damp angetroffen, in chlepptau ge⸗ 
nommen und nach Buenos Ayres gebracht, woſelbſt iich ns 
unter Reparatur liegt. 
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Zeit, theils, weil erſt die Praxis die beſte Form der Einrichtungen zu 
geben vermochte. Schon in der Nordſee trafen wir auf ſtarken Nord⸗ 
wind und hohen Seegang, die Sachen tanzten in den Kajüten hin und 

er und fo wenig Neigung auch herrſchte, ſich in den friſchgemalten 

ajüten aufzuhalten, mußten zunächſt hier die gegen jede Undill ſichern⸗ 
den Befeftigungen bewirkt werden, wodurch denn ſofort die erforder⸗ 
liche Sicherung gegen die ſpäter noch weit ſtärkere B wegung des 
Schiffes gewonnen wurde. uf dem Ozean angelangt, war die Ein⸗ 
richtung in der Hauptſache vollendet. Die Unterſuchungen begannen 
bei ziemlich gutem Wetter und ergaben rei“ liche Fänge, auch glückte 
es, einige Thiere vom Grunde aufzuholen. Von da an begann die 
See ſehr unrubig zu werden und das Schlingern wurde periodiſch 
durch ſich kreuzende Seten ſo ſtark, daß nur den eigentlichen Aufgaben 
der Expedition, nämlich der quantitativen Beſtimmung des bis etwa 
400 Meter tief treibenden Materials an kleinen lebenden 


Weſen ge: 
nügt werden konnte. 


Dieſe . können erſt nach Ankunft 
der Expedition vollendet werden, und können ihrer Natur nach nicht 
fofort Reſultate ergeben. Bis Grönland hinüber war das Wetter nicht 
81 ſchlecht, aber ſtets herrſchte hoher Seegang vor und nur auf 
urze Zeit am Tage geſtalteten ſich die Verhältniſſe günſtig genug, um 
Fi in zu machen, die dann freilich für die Dres Zeit des Tages Ar: 
eit in Menge ergaben. m Eiſe bei Grönl ſetzte ein Nord weſt⸗ 

urm ein, ſo daß wir nicht wagen konnten, weit in die treibenden 

isſchollen vorzudringen, ſondern üdwärts nach Neu⸗Foundland ſteuerten. 
Unte wegs trafen wir auf einen 1 der mehrfach umfahren, pho⸗ 
tographirt und gemalt wurde. Das Meer war hier durch dichte Wol⸗ 
ken von zuſammengeſchaarten Krebschen braunroth gefärbt ſo daß man 
ſich ohne weitere Hilfsmittel von deſſen Reichthum an thieriſchem Leben 
überzeugen konnte. Nedel und dewegte See verzögerten den Lauf der 
Schiffe erheblich, fo daß die Zeit, um behufs Meresunterſuchungen 
ille zu liegen, ſehr beſchnitten wurde. Es wurden jedoch an einigen 

benden Unterſuchungen mit den unterſeeiſchen elektriſchen Lampen an⸗ 
geſtellt. Die bezüglichen Einrichtungen bewährten ſich vortrefflich, aber 
die Anziehungskraft, welche das Licht auf die Thiere, namentlich die 
Fiſche ausüben ſollte, erwies ſich nicht als groß. Zwar erſchienen 
bald bei der Lampe einige kleinere Fiſche, 


III er 


Bekanntmachung. 


Bei den in der Woche vom den 20. März 1890, 
18. bis 24. Auguſt d. 33. under: Vormittags 114 Uhr, 
muthet vorgenommenen polizeili⸗ im hieſigen Amtsgerichts ⸗ Gebäude, 
chen Reviſtonen der zum Verkauf] Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer Nr. 18, 
feilgehaltenen Milch hat nach der anberaumten Aufgebotstermine ihre 
Greiner'ſchen Milchwaage die Milch Rechte anzumelden und die Depo⸗ 


tember 1888 über 300 M. 
Es werden daher die Inhaber 
dieſer Bücher aufgefordert, dei dem 
unterzeichneten Gerichte ſpäteſtens in 
dem auf 


gewogen: 13707 fltenbücher vorzulegen; widrigen⸗ 
A. In den Verkaufsſtellen: falls Letztere für kraftlos werden 

Breölaueritr. 12 16 rad erklärt werden. 

s 31 16 . Poſen, den 17. Auguſt 1889. 

. 32 D Königliches Amtsgericht. 

. 35 s Abth. IV. 
Schuhmacherſtr. 15 . 
Kl. Gerberftr. 9 0 
Judenſtr. 27 P 
Wronkerſtr. 11 . 


Aufgebot. 


12 
(wurde A 


Halbdorfſtr. 17 en, Bei dem unterzeichneten Gerichte 
. 22 16 » aben nachgenannte Perſonen das 
⸗ 26 164 ufgebot der nachbezeichneten, von 
0 17 »fider ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Poſen 
Berlinerſtraße 8 16 = Jausgeftellten Sparkaſſenbücher bean⸗ 
, 9 16 ftragt, und zwar: 1369 
Bergſtr. 4 + 5 1) ber Kaufmann Meyer Halle zu 
. 5 oſen: 
Wilhelmsſtr. 3 174 . das Aufgebot des feinem 
St. Martin 27 1 Sohne, dem Schüler Max 
. 33 ie Halle hier, am 3. Februar 
5 38 121 1886 ausgeſtellten Sparkaſſen⸗ 
. 44 1225 Buches Nr. 70559, lautend 
Louiſenſtraße 18 13 * m 31. März 1888 über 
Walliſchei 17 1711 37 M. 79 Pf.; 
23 12 2) das Dienſtmädchen Marianna 
„ 64 174 5 Gardian zu Poſen: 


das Aufgebot des Demjelben 
am 11. 5 1884 ausge: 
ellten Sparkaſſen « Buches 
ummer 62403, lautend am 
51 April 1888 über 227 M. 


3 Pf.; 

3) der Schulvorſtand zu Bara⸗ 
nowo: 

das Aufgebot des für den 
Schulbau⸗Fonds der Schul⸗ 
emeinde Baranowo dei 
Sady am 6. Novemder 1884 
ausgeſtellten Sparkaſſenbuches 
Nummer 65407, lautend am 
31. März 1887 über 90 M. 


0 Pf.; 
4) das Fräulein Martha Köhler 


2 68 1 
B. Bei den Wirthen: 
Andreas Bejerlein 
aus Rataj 18 D 
Johann Roth 
aus Rataj 18 ‚ 
Florian Wittig 
aus Ober⸗Wilda 17 . 
Marianna Muth 
aus Winiary 174 + 
Katharina Polczynska 
aus Winiary 18 . 
Indem ich dieſes Reſultat zur 
öffentlichen Kenntniß bringe, be⸗ 
merke ich zum beſſeren Verſtändniß, 
daß diejenige Milch, welche nicht 
volle 13 Grad wiegt, als abſichtlich 


gefälſcht polizeilich angeſehen und zu Poſen: 
konfiszirt wird, daß dagegen die das Aufgebot des „für die 
Güte der Milch eine höhere iſt, je Schülerin Martha Köhler 


ſchwerer die Milch wiegt. 
Poſen, den 26. Auguſt 1889. 


Der Königliche 
Polizei⸗Präſident. 


Aufgebot. 


Bei dem unterzeichneten Gerichte 
haben nachgenannte Perſonen das 
Aufgebot der nachbezeichneten, von 
dem „Vorſchußverein der Indu⸗ 
ſtriellen der Stadt Poſen, Einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft“ (jetzt „Bank 
Przemyslowebw miasta Poznania, 
spölka zapisana, Eingetragene Ger 
noſſenſchaft“), zu Poſen, ausgeſtell⸗ 
ten Depofttenbücher beantragt, Pe 

ar: 

3) die Frau Ksawera Bykowska 
zu Lechlin, jetzt zu Tremeſſen: 

das Aufgebot des derſelden am 

1. Januar 1876 aus geſtellten 
Depoſitenbuches Nr. 1894 


hier“ am 29. Juni 1881 aus⸗ 
4 5 Sparkaſſen⸗ Buches 
Nummer 50993, lautend am 
10. September 1888 über 
60 M. 73 Pf.; 5 
5) der Vorſtand des Vereins Poſe⸗ 
ner Haus beſitzer zu Poſen: 
das Aufgebot des „für den 
Verein Poſener Haus beſitzer 
hier“ am 20. Januar 1887 
ausgeſtellten Sparlaſſenbuches 
Nummer 74546, lautend am 
31. März 1888 über 310 M. 
53 


Pf. 
Es werden daher die Inhaber 
dieſer Bücher aufgefordert, det dem 
unterzeichneten Gerichte ſpäteſtens 
in dem auf x 
den 27. März 1890, 
Vormittags 113 Uhr, 
im hieſigen Amtsgerichts⸗Gedäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer Nr. 18, 
anberaumten Aufgebotstermine ihre 
lautend am 1. Januar 1889 Rechte anzumelden und die Spar 
über 165 M. 27 Pf.; kaſſendücher vorzulegen; wid rigen⸗ 
2) der Arbeiter Johann Lira zuf fals Letztere für kraftlos werden er ⸗ 


Poſen: klärt werden. 
das Aufgebot des demfelben| Poſen den 19. Auguſt 1889. 
November 1884 


am x Königliches Amtsgericht, 
ausgeſtellten Depoſitenbuches bth. IV. 


En Andi 


von denen auch einige ge⸗ 


Nr. 2279, lautend am 14. Sep⸗ 


Ztg. unter M. M. 341 erb. 
Druck und Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Rönel in Poſen. 


fangen wurden, aber größere Fiſche und irgend dedeutendere Mengen 
von Fiſchen ließen ſich weder auf hoher See, noch auch hier, in dem 
fiſchreichen Bermudas, herbeilocken. Der ſüdliche Theil des Golfſtroms 
wurde bei recht ſchönem Wetter durchkreuzt, wobei viele Beobachtungen 
über die eigenthümlichen Gegenſätze in dem Verhalten des Waſſers 
auf den Neu⸗Foundlandbänken und dem Golfſtrom, ſowie über die 
Maſſen treibenden Seegraſes und deſſen Bewohner angeſtellt wurden. 
Raſch genug wurde alsdann Bermudas erreicht und damit der erſte 
Theil der Expedition vollendet. Die Theilnehmer der Expedition er⸗ 
freuen ſich alle guten Wohlſeins, auch ſind keine nennenswerthen Un⸗ 
fälle an Bord vorgekommen. 


Ein berühmtes Heilverfahren. 


Koſtenfrei für Jedermann hat die Direktion der Sanjana Com⸗ 
pany zu Egham (England) eine neue Aufl. der Sa jana Heil⸗ 
methode in deutſcher Sprache herausgegeben. — Die Sanjana⸗ 
Heilmethode iſt das berühmteſte Heilverfahren der Neuzeit u. beweiſt 
ſich von ganz wunderbarem Erfolge bei allen Stadien der Lungen⸗ 
ſchwindſuch', chron. Lungenkatarrh, Verhärtung der Lunge, tuber⸗ 
kulöſer Erweichung, Aſthma, Emphyſem, bei Nerven,, Gehirn⸗ 
u. Rückenmarkleiden, ſowie bei allen hieraus refuitirenden Krank⸗ 
heitszuſtänden. Jedermann erhält die Heilmethode 
änzlich Eoftenfrei durch den Sekretär der Sanjaua 
n Herrn Paul Schwerdfeger zu Leipzig. 
NB. Zahlreiche amtlich beglaubigte Alteſte wurden dereits an 


dieſer Stelle veröffentlicht und find jedem Exemplar der Heilmethode 
beigegeben. 


Handelsregiſter. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 2364 gufolge Verfügung Morgen groß, ein Kilometer von 
vom heutigen Tage die Firma der Stadt Görlitz gelegen, Park, 
. H. Walter zu Poſen und als elegantes maſſtves Wohnhaus, Ge⸗ 
deren Inhaber der Kaufmann wächshäuſer für den Preis von 
Hermann Oscar Walter da⸗ 900 Mk pro Morgen zu verkaufen. 
ſelbſt eingetragen worden. 12243) Gefällige Anfragen an Baum- 
Poſen, den 29. Juli 1889. gart, Rentmeiſter, Beitzſch i. / Laufttz 
tele . e, zu richten. 13519 

th. 8 


Wirthſchaft 


utem Inventar, 

gen Land, 1 Meile von 
Poſen iſt zu verkaufen. Anfragen 
dei Eigenthümer Lassek, Nr. ?2 
bet Komornik. 12698 


Eine reizende Beſitzung, 225 


Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll ſrecung 115 = 5 
ſoll das im Grundbuche von Loutſen⸗ 
walde Band II., Blatt 150 auf den 
Namen der Wirth Franz und Mag- 
dalena, geb. Gramse-Nowak'ſchen — — — — 
Eheleute eingetragene und zu Louiſen⸗ In einer Provinztalſtadt fit ein 
walde belegene Grundftüd Louiſen⸗ ſeit vielen Jahren beſtehendes 
walde Nr. 30 am 17. September 


n n , | D6SLLALONS-, Fisen- un 
b 0 Materialwaaren-Geschäft 


richtsſtelle — Zimmer Nr. 15 — vers 
unter günſtigen Bedingungen zu 


8 werden. 13708 
as Grundſtück iſt nach 17,61 M. Offerten unter N. N 18855 
Exp. d. Zta. erbeten. 13737 


Reinertrag mit einer Fläche von 4 geben. 
Lu -n 


Hektar 63 Ar 70 Mir. zur Grund⸗ an die 
fteuer und nach 36 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Gueſen, den 13. Juli 1889. 
Königliches Amtsgericht. 


Auktion. ! 
Freitag, den 30. Auguſt, Vorm. 
11 Uhr, werde ich vor dem Pfand⸗ 
lokale der Gerichtsvollz. Wilhelms ar. 
1 Arbeitswagen und 2 Pferde 
mit Geſchirr 
im Wege der freiw. Verſteig. für's 
Meiſtgedot verkaufen. 
Sohoepe, Gerichtsvollzieher in Poſen. 


— Kaufe ein Gui, 


3 
Provinz Poſen, 1000 — 1500 Morgen 


baar, nur guten Boden, bio. Ges 
bäude und zeitgemäßen Preis. Auch 
größere Pachtung. Uebernahme 
jederzeit. Diskretion zugeſtchert. 

Offerten von Herren Befitzern an 
Hugo Philipp, Cüſtrin II. 13612 


Verkäufe « Verpacbtungen , ietis- Gesuche. 


Gr. Gerberftr, 41 find e. Lagerk. u. 
Remiſe, ſehr preisw., zu verm. 13454 


Gr. Gerberſtr. 41 ſind 3 


Behufs öffentlicher Vergebung 
der Ans führung von Strauch- 
arbeiten an Entwäſſerungs⸗ 
gräben, einſchließlich der Lieſe⸗ 
rung der hierzu erforderlichen 
Materialien wird hiermit Termin 


2 Stuben u. Küche z. verm. 3632 


Bäckerſtr. 5 1367 
ein gut möblirtes Zimmer, II. 


auf 

Donnerſtag, den 5. Sept. 
Vormittags 9 Uhr, 
im Feſtungs⸗Schirrhofe — Magazin⸗ 
ſtraße Nr. 7 — anberaumt. 
Die Bedingungen können vorher 
in der Geſchäftsſtube der Forti⸗ 
fikation — Magazinſtraße Nr. 8 — 
während der Dienſtſtunden einge⸗ 
ſehen, auch gegen Erſtattung der, Ko⸗ 
pialien abſchriftlich bezogen werden. 

Poſen, den 26. Auguſt 1889. 

Königliche Fortiſikation. 


Bekanntmachung. 
Im hieſigen ae 


ſtehen 
646Klgr. Stoffab fälle, 
25 Klgr. Lederabfälle 
um Verkauf. Offerten find dis elegante Wohnung, 6 Zimmer. Bader 
um 10. September cr. einzureichen. zimmer mit vielem Mebenpstaß Pe 
Poſen, den 24. Auguſt 1889. 1. Oktober cr. für 125) M. P. a. 
Der Erſte Staatsanwalt. zu verm. Näheres daſelbſt II. Et. 
rechts. 13721 
St. Martin 62 ſſt eine Wohn., 
Mein Haus beſt. a. 2 Zimm., Küche, 4 Fenſter 
nebſt Colonialwaaren⸗Geſchaͤft und 
Deſtillation, in der belebteſten 


Front. Zu eifr. 3. Et. l. 13720 

Wilſhelmspl. 14 iſt e. kl. Wohn. 
Straße einer Kreisſtabt, wo Bahn 
hof, Amtsgericht, Gymnaſtum und 


u. e. möbl. Zimm. zu verm. 13733 
Judenſtr. 5 zu vermiethen ein 

Militär ſteht, iſt dei kleiner An⸗ 

zahlung zu verkaufen (beides oder beim irth daſelbſt. 3717 


Keller, worin ſeit 35 Jahren ein 
einzeln). Näheres in der Exped. dief.] Ein mödl. Zimmer m. Kadinet iſt 
13344! Breiteftr. 22, I. zu verm. 13716 


Zimmer zu vermiethen. 13681 


Fl. Bitterfr. 16, part., 


ein möbl. Zimmer ſogleich zu verm. 
Zu erfragen in d. Exped. d. Ztg. 


Eine Wohnung, 
beitehend aus 3 Zimmern, Küche u. 


1 Stock vom 1. Oktober d. J 
zu vermiethen. 1331 


Eleg. möbl. Zfenſtr. Borverz- ſof. 


d 
5 


groß. mit Anzahlung dis 100 000 M. 13414 
Colonial⸗ 


event ang zubrrläſſigen Diener 


13085 [Etage links, billig zu vermietzen. 
d. J., een eg TEN | 


Langeſtr. 8, II Tr., zwei mödl. der Poſener Ztg. 


ubenör, iſt St. Martin 34 im ſchriften 
5 15 werden, 


zu verm. Gr. Ritter ſtr. 2, II r. 132008 


Berlinerſtr. 15, II. 


Gänſehandel betrieben wird. Näheres nebſt Zeugniſſen 


Verkaufspreiſe 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg, 
19. Auguſt 1889. 


pro 50 Kilo oder 100 Stun. 5 fr Pf foro 50 Kilo oder 100 den. Br. 
ne 


Weizen⸗Gries Nr. 1 . .116 40 Moggen⸗Kleie 
. Pi 2. 15 140 [Gerſten⸗Graupe Nr. 
e ugsmehl 16 |40 . . 
EN be N Nr. 000 15 40 . . 
Pi 90 weiß Band 13 |2) Pi . 
„00 gelb and 13 60 0 5 


F 9 
Weizen⸗Futtermehl . 5 — [Gerſten⸗Graupe, 
eizen⸗ 460 JGerſten⸗Grütze 
Roggenmehl Nr. O0. 11 80 . 
. „Ou. 1 zuſ. 
I 
— * 2 . . — 
Roggenm. gem. (haus backen) 
Roggen Schrot 
Roggen⸗Futterme hl 


A. 


anke 


11 vn * * 
1040 Gerſten⸗Kochmehl 
7 80 [Gerſten⸗Futtermehl 
uchweizengrütze 


[er 


9180 
8160 


Trauer - Anzeigen. 
Traner-Briefbogen in Qnart-, Oktav- und Billetformat, 
mit passenden Oouverts 
Trauer-Karten in verschiedenen Grössen mit passenden 

Gouverts 
werden schnell und preiswürdig geliefert. 
Hofbuchdruckerei W. DECKER & 00. (A. Röstel) 
17, Wilhelmstr. POSEN Wilhelmstr. 17. 


2 Stellen-Angehote. W 


Deutscher Sect. 
Rhein. Sectkellerei ſucht 


Vertreter 


für Poſen. Off. sub T. I. 
20910 an D. Frenz in Mainz. 


Eine Aktien⸗Geſellſchaft der Be⸗ 
leuchtungs⸗ Branche ſucht für ihre 


In meinem Hauſe iſt die Stelle 


Deſtillateurs, 


der die Fabrikation der Liqueure 
auf warmem Wege verſteht u. ſelbſt⸗ 
ſtändig arbeitet, zum 1. Oktober cr. 
zu beſetzen. 

Qualifizirte chriſtliche Bewerber 
wollen ſich bald melden. 
Beuthen O. / Schl., im Auguſt 1889. 


Fr. Mikeska. 


Für mein Gelreivegeichäft ſuche 
per ſofort oder erſten Oktober einen 


Spezialitäten energiſche aktive M 
Vertreter bezw. Wiederverkäufer jungen A zaun. 
8 günſtigen Bedin⸗ 13605 Wollſtein 


Off. sub. H. J. 1623 an Rudolf 
Moſſe, Hamburg, erbeten. 13492 


Reiſende, 


welche die Vertretung einer 
alten renom. Cigarren ; 
Fabrik proviſionsweiſe mit 
übernehmen wollen, mögen 
ſich melden unter K. B. 3386 
an Rudolf Mosse, Berlin C., 
U Königſtr. 56 erb. 13711 


2 Lehrlinge 
finden per ſofort oder 1 Oktober er. 
bei freier Station Engagement. 
b D. Lewek, Grätz, 
Kurz⸗ u. Eiſenw.⸗Handlg. 


Ein Lehrling, 


ganz gleich welcher Konfeſſion, bei 
freier Station für mein Kolonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft geſucht. 13513 


J. Blumenthal, 


Zum 1. Oktober d. J. ſuche einen 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, findet bei 
freier Station in meinem Leder⸗ und 
Gamaſchen⸗Geſchäft ſofort Stellung. 


Nathan Lachmann, Bromberg. 
Einen Lehrling 


für mein Schank⸗ u. Deſtillations⸗ 
geſchäft ſucht 13 
Jacob Schachmann. 


Ein tüchtiger Schloſſer 
wird p. ſofort geſucht von der 13701 
Aktienbrauerei Bavaria. 


2 Tiſchlergeſellen, 


gute Möbelarbeiter, finden dauernde 
Beſchäftigung bei hohem Lohn. 

J. Mende, Breslau, 
13702 Hirſchſtraßze 66. 


Ein tüchtiger Ver⸗ 
käufer der Herren⸗Con⸗ 
feetion, der gut polniſch 
ſpricht, per 1. Okt. geſucht. 
„Photogr., Zeugn. u. Gehalts⸗ 
am liedſten geweſenen Offizier Anſpr. erwünſcht. 13706 
burſchen. Gefädlige Anfragen nebſt Bochum i. W. B. Block 
Empfehlungen u. Gehaltsanſprüchen . — 
unter X. X. in der Grpedition Tüchtige Dreher 

13516 


e für dauernde und lohnende 


Winterarbeit werden geſucht 
J eldh eamter 5 von Der 
findet zum 1. Okt. d. J. Stellung Aclien 0 . 1 ancksch, 


15 


Landsberg a. W. 13726 
auf dem Dom. Modrze b. Ezem: | „————— 
pin. Gehalt 450 M. bei freier 
Koſt und Station. Zeugniß⸗Ab⸗ Gügtige Aupferſchmiede 

‚die nic, zustcgefehet finden lohnende Arbeit bei der 
nb einzujenden an Da i 
en 443518 | ACHEN-ErESElISEh, H. Paucksch 
ut für 1 Landsberg a W. 13224 
eſchäft ehilfen vom 1. Sep⸗ r 
tember oder ſpater. 8 18602 Kindergärtnerin 
Hermann Dann m. beſch. Anſpr. aufs Land z. zwei 
in Thorn. Mädchen v. 3 u. 4 J. pr. 15. Sept. 
Ich ſuche für mein Deſtillations⸗ geſ. Stellung ang. Familtenanſchl. 
und Kolonialwaaren⸗Geſchäft einen Offert. mit Gehaltsanſpr. u. Phot. 
tüchtigen jungen Mann, er». unter Con 0. B. 30 Buremig. 
der polniſchen Sprache u. einfachen n Mädchen, moſ., 
Buchführung mächtig; derſelde muß kann 23 ns Geſchäft eintreten bei 
auch das Geſchäft ſeldſtändig leiten eſchw. Jacobſtamm, 
können, per 15. September, ſpäteſtens . Waſſerſur. 1. 13738 
1 1 5 en g 13 — Ein en, jung., gedildetes 
ur ge Bewerber wer 
orzugt, perſönliche Vorſtellung dchen, 


bev 


ermünicht. n au 17 ji 455 Hilfe⸗ 
eiſtung in der t 

Joel Bat’s Nachfolger,, 1. tte urs Land gefuhrten 

Gneſen. u. H. W. poſtl. Buk. 13744 


